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Die Landsmannſchaft „Friſia “ in Marlsruhe .

1865 bis 1870 .

ſrotz des Ungemaches , das die Teutonen betroffen , ließen ſie den Muth nicht
ſinken . In Sürich war das Fortbeſtehen zwar unmöcglich geworden ; in

Harlsruhe , wo damals ein reges Couleurleben herrſchte und ſchon mehrere Inactive
ſich befanden , beſtand begründete Ausſicht , die alte Verbindung wieder aufthun und

fortführen zu können .

So fanden ſich denn zu Beginn des Studienjahres 1865/66 5 active , 5 inactive

Burſchen und 1 Fuchs in RKarlsruhe ein ; es waren dies die activen Burſchen :
Cuntz (5), Cropp , Holdorffe ) , Thomſen und Schottländer ( 5, die inactiven

Burſchen : Mannhardt ( ) , Avé - Lallemant und Aders , ſowie der FKuchs
Löhmann ( 9.

Nachdem das Inventar von Sürich aus eingetroffen war , beſchloß man am

15 . Nopember 1865

die Keconſtituirung der alten Teutonia als

Landsmannſchaft „Friſia “.

Maaßgebend für die Umänderung des Namens war der Umſtand , daß bereits

eine Burſchenſchaft Teutonia beſtand , und man die Gleichnamigkeit mit einer

Burſchenſchaft vermeiden wollte . Der Name Friſia ſollte die Heimath vieler bisheriger
Teutonen zum Ausdruck bringen . Dieſer Beſchluß ging allerdings mit nur 5 gegen

4 Stimmen durch . Einige wünſchten den Namen Teutono - Friſia , andere Teuto —

Friſia ; gern hat gewiß Niemand den alten Namen Teutonia , an den ſich ſo ruhm⸗
volle Erinnerungen und Traditionen knüpften , aufgegeben ; aber was half es ? Und

ſchließlich : „ Name iſt Schall und Rauch “ ; das Wichtigſte , der Beſtand und das Weſen ,
die Eigenart der alten Teutonia war ja gerettet !

Friſia iſt ſomit keine neue Verbindung , ſondern lediglich die Fort —

ſetzung der alten Teutonia unter veränderten Verhältniſſen .



Immerhin war die Namensänderung ein folgenſchwerer Entſchluß , und zweifellos

wäre es für die weitere Entwickelung der Couleur beſſer geweſen , wenn ſich dieſer

Schritt hätte vermeiden laſſen können . Die Aenderung des Namens bedingte auch

eine Aenderung des Sirkels , da als Anfangsbuchſtabe ein P ſtatt eines Jerſchien . Der

auslaufende Strich wurde daher über den ſenkrechten hinaus gezogen , ſo daß die

Form entſtand :

Infolge der veränderten örtlichen Verhältniſſe erfuhren die Statuten ebenfalls einige

Aenderungen ; ſo wurde die Beſtimmung , welche nur Deutſche als Mitzlieder zuließ

und die deutſche Eigenart der Verbindung betonte , geſtrichen , da ſie in Deutſchland

überflüſſig war . Da ferner der Wahlſpruch Freiheit , Shre , Vaterland und

die Farben ſchwarz , roth , gold in Deutſchland nur von Burſchenſchaften geführt

werden , mit denen man nicht in Verwechslung gerathen wollte , ſo war es nöthig , auch

dieſe Embleme des Wappens zu ändern . An Stelle des Spruches trat der Wahlſpruch :

Fides , Libertas , Unitas , und das Wappenſchild in der Mitte des ſchwarzen deutſchen

Adlers kam in Fortfall .

Dieſe Aenderungen , namentlich die des Namens und des Wahlſpruches , ſtießen

bei den Hüricher „ alten Leuten “ zwar anfänglich auf theilweiſen Widerſpruch , erhielten

aber in Anerkennung ihrer Vothwendigkeit ſchließlich die Huſtimmung der Mehrheit .

Die In ſtitution der Conkneipanten wurde abgeſchafft . In Sürich wurden

nicht voll Immatrikulirte , wie dies auch neuerdings wieder in Uarlsruhe der Fall iſt ,

Conkneipanten , da ihnen nicht geſtattet war , voll activ zu werden . In Harlsruhe gab

es ſolche Beſchränkungen damals nicht , und man glaubte daher , ohne Conkneipanten

auskommen zu können .

Eine Reihe alter Leute bezeigte ihre Freude über das Wiederaufthun durch

Spendung pecuniärer Unterſtützungen .

Der Activbeſtand beim Wiederaufthun der Friſia war :

Active Burſchen : Cuntz , Cropp , Schottländer σ , Holdorff

Fuchsmayor , Thomſen , Löhmann .

Füchſe : C. Meyer , Wichmann , Ibbeken .

Inactive Burſchen : Avé - Lallemant , Aders , Mannhardt .
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Der erſte Sindruck , den Harlsruhe auf die Füricher machte , war nicht ſehr erbaulich .
Die langen , ſchnurgeraden Straßen , die meiſtens in Fächerform auf das Schloß zulaufen ,
die kleinen niedrigen , unanſehnlichen häuſer , die damals noch faſt ausſchließlich üblich
waren , gaben dem Straßenbild etwas unheimlich Eintöniges . Nur die prächtigen Gärten

und Parks , die ſich noch tief in die Stadt hineinzogen , brachten etwas Abwechſelung
und Colorit in das nicht gerade anziehende Stadtbild . Der Unterſchied war auch zu

Sroß gegen Sürich mit ſeinen maleriſchen Häuſergruppen , dem herrlichen See und den

prächtigen Bergen ſo nahe der Stadt .

Großherzogliches Schloß .

Aber bald ſah man , daß die Umgegend von Varlsruhe denn doch auch nicht zu

verachten war ; der Rhein war nicht weit , Maxau und Maximiliansau waren

beliebte Ausflugsorte , und ſchon bei Durlach und Sttlingen erhoben ſich die Ausläufer
des Schwarzwaldes . Der Thurmberg mit ſeiner herrlichen Ausſicht auf die Rhein —
ebene und auf das jenſeit des Rheines im Vebel verſchwindende Hardtgebirge übte

bald eine große Anziehungskraft . Das Pfinzthal mit Grötzingen , Bershauſen
und Söllingen , das Albthal mit Marrzell , Frauenalb und Herrenalb luden zu

prächtigen Fußwanderungen ein und weiterhin lockte Baden - Baden mit ſeiner einzigen

Umgebung und der — Spielbank . Häufig waren denn auch in der Folgezeit die ſonn —

täglichen Spritzen nach allen dieſen „ Bierdörfern “ gerichtet .

Auch ſonſt bot Karlsruhe mancherlei freundliche Seiten , und was für Studenten

außer der Hochſchule nicht das Unwichtigſte iſt , Bier und Wein waren erheblich beſſer
als in Hürich . So war man denn mit dem neuen Heim bald wohl zufrieden , und

Mancher tröſtete ſich gar mit dem leichten Spruch : „ Andere Städtchen — andere Mädchen “ ,
und —huldigte ihm vielleicht auch .
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Das im Jahre 1825 gegründete Uarlsruher Polptechnikum erfreute ſich damals

eines hohen Anſehens , namentlich infolge der Wirkſamkeit des 1865 verſtorbenen

berühmten Redtenbacher , der zuerſt in größerem Maaßſtabe dazu beitrug , der

Technik eine wiſſenſchaftliche Grundlage zu geben . Ihm folgte der bedeutende

Grashof ( ) . Erſt 1864 hatte die Anſtalt eine erhebliche Erweiterung nach Oſten hin

erfahren , wie aus dem weiter unten wiedergegebenen Grundriß hervorgeht ; in dieſem

Anbau befindet ſich noch jetzt das „Portal “ , wo ſich allmorgentlich , im Sommer um 9,

im Winter um 10 Uhr , ſämmtliche Corporationen verſammeln .

Durlach und Karlsruhe , vom Thurmberg geſehen .

Das Aufblühen des Polytechnikums hatte im Jahre 1865 den Erlaß einer neuen

Verfaſſung zur Folge , in welcher ihm ausdrücklich der Character einer Hochſchule

beigelegt wurde ; den Namen „ Techniſche Hochſchule “ erhielt das Polptechnikum erſt

1885 . Das Statut beſtand bis 1895 . An der Spitze ſtand ein Director , daneben

der kleine Rath , dem der Amtsvorgänger und 5 Profeſſoren angehörten , und der

große Rath , der aus allen Profeſſoren gebildet wurde .

An farbentragenden Verbindungen beſtanden um dieſe Seit in Karlsruhe die

Landsmannſchaften Baltica ( blau - roth - weiß , blaue Mützen ) und Helvetia ( roth —

weiß⸗gold ) , die vier , den S. C. bildenden Corps Hranconia ( grün - weiß - roth , grüne

Mützen ) , Bavaria ( blau - gold - roth , blaue Mützen ) , Saxonia ( grün - weiß⸗ſchwarz ,

ſchwarze Mützen ) und Alemannia ( weiß - hellblau - roſa , weiße Mützen ) , ſowie die

Burſchenſchaft Teutonia . An nichtfarbentragenden Verbindungen verdienen erwähnt
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zu werden die Forſtverbindung Hubertia und die ſchwarzen Verbindungen
Palatia und Fidelitas , deren Angehörige ſich in Ehrenhändeln ſtets honorig
benahmen . Außerdem beſtand der Polytechniſche Verein , der ſich immer mehr
zu einer Geſammtvertretung der Studentenſchaft auswuchs .

Baltica war im Jahre 1865/64 von Deutſchruſſen gegründet und ſtand bis zur
Auflöſung der Süricher Baltica mit dieſer in Cartell . Ihre Mittglieder recrutirten ſich
aus den erſten Ureiſen der baltiſchen , deutſchſprechenden Provinzen Rußlands und hielten
auch in Karlsruhe das Deutſchthum hoch . Baltica erfreute ſich eines hohen geſellſchaft —
lichen Anſehens , manche ihrer Mitglieder verkehrten bei Hofe . Gleich Helvetia
erkannte Baltica das Princip der un bedingten Satisfaction an .

Der S. C. blickte bereits auf eine längere Feit des Beſtehens zurück . Im Jahre 1859
wurde das Corps Franconia von Heidelberger Corpsſtudenten , die mit der Verlegung
der Forſtabtheilung von Heidelberg nach Varlsruhe gleichfalls dorthin überſiedelten ,
gegründet . Franconia iſt das älteſte Corps auf techniſchen Hochſchulen .

Seit 1865 beſtand zwiſchen Franconia und dem aus der Süricher SHeit wohl —
bekannten Corps Rhenania ein Cartellverhältniß . Aus Franconia ſonderte ſich im
Jahre 1845 Bavaria ab . Burſchen der Hannoveraner Saxonia gründeten im
Verein mit zwei Burſchen der Bavaria im Jahre 1856 das Corps Saxonia .
Alemannia verdankt ihre Entſtehung wohl der gleichen Urſache wie Teutonia⸗Friſia .
1860 kam eine Anzahl Bannoveraner Burſchenſchafter nach Uarlsruhe und
gründete dort Alemannia als Landsmannſchaft . Da die Burſchenſchaft Teutonia
den Alemannen zum engeren Anſchluß nicht genügen konnte und Landsmannſchaften
nicht beſtanden , ſo paukte ſie ſich ſchon bald darauf zum Corps heraus .

Außer dieſen noch heute in voller Blüthe ſtehenden Corps gab es noch der Reihe
nach in den 40er und 50 er Jahren die Corps Rhenania , Naſſovia , Palatia ,
Suevia , Vandalia und Boruſſia ; alle dieſe Corps ſind indeſſen von der Bildfläche
verſchwunden . Suevia ging in Franconia auf , dabei nahm Franconia , die bis dahin
die Farben grün⸗gelb⸗ſchwarz getragen hatte , die Farben der Suevia , grün⸗weiß⸗roth ,
an . Der Karlsruher S. C. hatte ſich im Jahre 1864 mit den Corps der Hochſchulen
von Hannover , Stuttgart und Sürich zu einem gemeinſamen Verbande , dem

Weinheimer S. C. , oder , wie es damals hieß , W. A. S. C. , zuſammengethan .

Sunächſt wurde allen farbentragenden Verbindungen in Uarlsruhe Anzeige von
dem Aufthun der Friſig gemacht und das Erſuchen um Anerkennung der Farben und

Waffen geſtellt .

Die Landsmannſchaften Baltica und Helvetia entſprachen dieſem Wunſche , die

Burſchenſchaft Teutonia forderte zuvor die Aufhebung des Verrufes , welchen die
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Inactiven Cuntz und Schottländer im vergangenen Semeſter wohl etwas eigenmächtig

und ſelbſtbewußt privatim über ſie verhängt hatten . Nachdem dies geſchehen , erkannten

auch ſie Farben und Waffen an .

Der S. C. verweigerte indeſſen die Anerkennung und wollte nur ſchwarz gegen

ſchwarz pauken , was natürlich mit Entrüſtung zurückgewieſen wurde . Man ſagte ſich

mit Recht , daß ſchwarze Waffen nur bei gegenſeitigem Verrufe am Platze ſeien , nicht

aber hier , wo ſeitens des S. C. nicht der geringſte Grund zur Verweigerung der

Anerkennung vorlag . Wie wenig innere Berechtigung die ablehnende Haltung des S. C.

hatte , beweiſt wohl der Umſtand , daß ſchon im folgenden Jahre ſeitens des Corps

Baparia , das damals ſehr ſchwach war , ein Verſchmelzungsvorſchlag gemacht wurde ,

der doch gewiß eine viel größere Anerkennung von Farben und Waffen der Friſia

bedeutete , als beantragt war . Selbſtverſtändlich ging man auf den Vorſchlag von

Bavaria nicht ein , da gar kein Grund für Friſia zur Aufgabe ihrer Selbſtſtändigkeit vorlag .

Auch aus anderen Quellen , die uns heute zur Verfügung ſtehen , wiſſen wir , daß

man damals im 8. C. die Landsmannſchaften und namentlich Friſia mit größter

Hochachtung betrachtete . Der Grund zur ablehnenden Baltung des §S. C. wird daher

wohl mehr politiſcher Art geweſen ſein ; man wollte durch Gewährung eines Pauk —

verhältniſſes die Poſition Friſias nicht unnöthig verbeſſern ; gab doch Bavarig an

dem Rückgang ihres Activbeſtandes , der ſich zum Theil auch aus Schleswig Holſtein

recrutirte , dem Auftreten Friſias ganz offen die Schuld . Man wollte Friſia alſo

entweder kalt ſtellen oder — aufſaugen . Glücklicherweiſe gelang Heines von Beiden .

Swiſchen Friſig und Baltica entwickelte ſich bald ein freundſchaftliches Verhältniß ,

das mit kurzen Unterbrechungen bis zu Ende der 7Oer Jahre erfolgten Auflöſung

dieſer trefflichen Verbindung dauerte . Nur einmal , Anfang 1868 , entſtand mit den

Balten eine ernſtere Differenz , als ſie einen bei Friſia ausgetretenen Fuchs , mit dem

der Umgang verboten war , bei ſich aufnahmen . Nachdem aber die Balten den Fuchs

entlaſſen und ſich entſchuldigt hatten , wurden die Beziehungen wieder die alten . In

der richtigen Erkenntniß , daß nur einmüthiges Huſammenhalten nach Außen , namentlich

dem 8§. C. gegenüber , Gewähr für den eigenen dauernden Beſtand biete , traten beide

Landsmannſchaften ſchon im Frühjahr 1866 zu einem Landsmannſchaften - Senioren —

Convent (L. S. C. ) zuſammen . Helvetia wurde wegen ungenügender Qualität ihrer

Leute nicht in den L. S. C. aufgenommen , ſie kam vielmehr ſchon April 1866 in Verruf .

Der L. S. C. machte es ſich zur Aufgabe , das landsmannſchaftliche Princip nach

Außen zu vertreten , eine unparteiiſche Rechtspflege zu üben , in Ehrenhändeln nach

honorigen Grundſätzen zu entſcheiden und durch gutes Beiſpiel auf anſtändiges und

geſittetes Betragen in der Studentenſchaft zu wirken . Der L. S. C. hatte ſomit in mancher
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Beziehung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem A. C. , der ſeiner Seit in Sürich zwiſchen
Teutonia , der dortigen Baltica und Alpigenia beſtand .

Das Verhältniß im L. S. C. war ſehr freundſchaftlich und mehrfach wurden äußerſt
fidele L. S. C. - Uneipen und Commerſe abgehalten . Bezüglich des Paukens fand Friſia
bei Baltica allerdings nicht den wünſchenswerthen Rückhalt . In den folgenden Jahren
kam nämlich bei Friſia die ſyſtematiſche Pflege der Menſur als Prüf⸗ und

Erziehungsmittel immer mehr in Aufnahme . Dieſe Richtung fand ihren Ausdruck

namentlich in vielen Contrahagen , die nicht ſo ſehr wirklichen Beleidigungen , als lediglich
der großen herrſchenden Paukluſt entſprangen und ſich daher von Beſtimmungsmenſuren
nur dem Namen nach unterſchieden . Im Einklang damit wurde es üblich , die Füchſe
vor ihrer Reception fechten zu laſſen . Man wollte eben bei einem Burſch genügende
Sicherheit für ſchneidiges Auftreten auf der Menſur haben .

Baltica verwarf aber die Menſur in dieſem Sinne völlig und erkannte nur die
reine Contrahage an ; ja ſie verſuchte ſogar , das Satisfactionsprincip durch die Beſtimmung
einzuſchränken , daß jede Contrahage der Genehmigung des L. S. C. unterliegen ſolle .
Darauf ließ Friſia ſich natürlich nicht ein ; immerhin hatte die Abneigung der Balten

gegen die Menſur als Tournier die Folge , daß ſie nicht ohne Grund von den Frieſen
contrahirt wurden .

So kam es , daß man in den erſten beiden Jahren mit Baltica überhaupt nicht
paukte ; während dieſer Seit wurden faſt ausſchließlich Menſuren mit der Burſchenſchaft
Teutonia geſchlagen ; erſt als dieſe im Sommer 186ꝰ vom L. S. C. in Verruf geſteckt
wurde , weil ſie ſich weigerte , eine Anzahl Contrahagen zum Austrag zu bringen , fanden
Menſuren mit Baltica ſtatt ; aber auch nur während 2 Jahre . Seit 1869 hat niemals

wieder eine Menſur zwiſchen Friſia und Baltica ſtattgefunden .

Der Paukluſt , die bei Friſia immer groß war , mußte alſo nach anderer Richtung
Genüge gethan werden . Es wurde daher freudig begrüßt , als im Sommer 1868 der

frühere Verein Orania unter Mitwirkung des Frieſenburſchen C. Meyer die Lands —

mannſchaft Rhenania ( Farben : blau - weiß - roth , blaue Mützen ) aufthat . Mit dieſer
Verbindung wurde dann eifrig gepaukt . Nähere Beziehungen knüpften ſich aber niemals

mit Rhenania als ſolcher an ; nur mit Einzelnen , wie Simmermann , der ſpäter
Frieſe wurde , und Bofheinz (56), der ſpäter den Vierzipfel der Friſia erhielt , war man

genauer bekannt .

Schließlich kam noch nach längeren Verhandlungen im Sommer 1860 ein auf
voller Gleichberechtigung beruhendes Daukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .
Die erſte Menſur ſtieg mit Bavaria im Hardtwalde . Mit Helvetia , deren Verruf
Ende 1869 aufgehoben wurde , fanden nur ſelten Menſuren ſtatt .
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Es wurden in dieſer Periode Menſuren mit folgenden Verbindungen geſchlagen :

Bältieaa * àyjj ( 86e 869 )

Teutonia ( Burſchenſchaft ) . . . 28 ( 1866 —- 1867 )

Röeltatifef 17 ( 6868 - 1870 )

8

Babar 2 64869 - —1870 )

aina 2

2

Widddsd 1

Zuſammen . . . . 94 , alſo pro Jahrgang im Mittel 190 Menſuren .

Die Menſuren ſtiegen in den Jahren 1865 —70 im Winter in den umliegenden

Bierdörfern Beiertheim , Grötzingen ( soldener Löwe ) , Sttlingen ( goldener

Hirſch , im Chauſſeehauſe zwiſchen Uarlsruhe und Durlach bei Merbe , in

Grünwinkel ( Urone ) und in Bornhäuſers Bierkeller ; im Sommer im Walde

bei der Abtsmühle , in Hagenbach , im Hardtwald und ſogar weiter fort in

Niederbühl bei Raſtatt .

Die Veranſtaltung der Menſuren war recht umſtändlich . Der Pedell , „ Pudel “

genannt — in den 60er Jahren war es der vielgewandte und ſchlaue Itſchner ,

ſpäter Holder —ſpürte eifrig nach . Der Pedell hatte polizeiliche Gewalt und trug auch

Uniform . Das nebenſtehende , einer Handſkizze Eſchebachs

entſtammende Bild giebt Bolder in ſeiner ganzen Glorie

wieder . Wer abgefaßt wurde , erhielt in der Regel 4 Wochen

Gefängniß , die im Gnadenwege in Feſtung umgewandelt

zu werden pflegten . Mancher lernte da Raſtatt wider

Willen kennen . Außerdem wurde das Paukzeug confiscirt .

Uein Wunder alſo , daß man die äußerſte Vorſicht walten

ließ . Der Conſenior war beſtrebt , einen möglichſt verbor
.

I Wgenen und ſicheren Paukplatz aufzuſuchen . Am Vorabend W
der Menſur wurde „ Befehl ausgegeben “ ; Jeder mußte

Wgenau den ihm vorgeſchriebenen Weg zum Paufplatze

gehen , wobei , um den Pudel zu täuſchen , große Umwege

gemacht wurden .

Während der Menſuren wurden Wachen ausgeſtellt , Pedell Bolder .

die mit hörnern und Pfeifen verſehen waren , um jeden

Verdächtigen zu annonciren . Zuweilen gelang es dem Pudel dennoch , die Wachen zu

täuſchen . Einſt fuhr er , im Stroh eines Bauernwagens liegend , durch die Wachen bis

zur Wirthshausthür . Dennoch faßte er Niemand ab ; ein Paukant hatte ſich rückwärts
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concentrirt , der andere ſtand hinter der offenen Thür , ohne bemerkt zu werden . Ein

ander Mal hatte er ſich im Hardtwald durchgeſchlichen ; als Eſchebach — der gerade
Unpartheiiſcher war — ihn kommen ſah , packte er ihn und tanzte ſo lange mit ihm
im Ureiſe herum , bis Paukanten und Geflickte ſammt allem Paukzeug über den nahen
Wildparkzaun gerettet waren . Nur einen Sekundirſchläger erwiſchte der Pudel und

erſchien ſtolz mit ihm am Portal .

Einmal gelang es , den Pudel Sründlich zu hänſeln . In Wirklichkeit ſollte nur

eine Waldkneipe im Hardtwalde mit den Balten ſtattfinden ; es wurde aber das ganze

Paukzeug recht auffällig hinausgeſchafft , und auch ein. Wagen , in dem man den Arzt
vermuthen konnte , fuhr hinaus . Als nun der Pudel , durch dieſe Anzeichen angelockt ,

ſich glücklich an den Paukplatz herangeſchlichen hatte , und ſogar Commandos und

das Ulingen der Schläger hörte , ſtürzte er begeiſtert herbei , fand aber , daß nur

ein Biermops gefochten wurde . Unter Sroßem Jubel und Hohngelächter zog er wieder

ab . Dem Pedell Holder wurde übrigens , weil er es gar zu arg trieb , jegliche Zu —
wendung ſeitens der Frieſen entzogen . Holder wurde ſpäter Hausmeiſter , und ſegnete
das Seitliche im Jahre 1886 .

Aber trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten , die damals dem Austrag der

Menſuren entgegengeſtellt wurden , vielleicht auch gerade deswegen , war das Fechten mit

einer Romantik umgeben , die alle Beſchwerden reichlich wieder aufwog . Gerade das

Gefahrvolle , Ungewiſſe , Verwegene bot einen Reiz , wie er heute unter geſicherten
Verhältniſſen nicht denkbar iſt . Dazu im friſchen Waldesgrün in herrlicher Frühlingspracht
ein lebensvolles Bild ! Jede Partei zwanglos und frei auf weichem Moos unter

ſchattigen Bäumen hingeſtreckt , einander fröhlich zutrinkend , der flotte Ulang der Hieber ,
die abenteuerlichen Geſtalten der Paukanten , dazwiſchen friſche Commandorufe , fürwahr
ein Bild , ſo froh , ſo ſonnig , ſo warm , daß es wohl Jedem , dem es wieder vor Augen
tritt , als ſchönſte Erinnerung an ſeine Studentenzeit erſcheint .

Als Paukarzt fungirte Ende der 60er Jahre Dr . Seeligmann , bekannt durch
ſeine „ Hungerabfuhren “ . Wenn es nämlich Mittag war , und er Hunger bekam ,
führte er auf ganz leichte Schmiſſe ab . Später kam Oberſtabsarzt Dr . Arneth .
Er war ein vorzüglicher Paukarzt , blieb aber nicht lange . Als öfter Einjährig⸗
Freiwillige auf die Menſur kamen , erklärte er aus dienſtlichen Rückſichten nicht mehr
kommen zu können . Er war der erſte Arzt in Karlsruhe , der beim Flicken
Carbol anwendete , und zwar bei einer Abfuhr , die Rheder im Februar 1870
von einem Franken erhielt .

Bald nach dem Wiederaufthun der Teutonia als Friſia war ein Vertreter zum

Stiftungsfeſt der Slesvico - Holſatia geſchickt , um über die Wiederanknüpfung des

alten Cartellverhältniſſes in Verhandlungen zu treten . Es ſtellte ſich indeſſen heraus ,
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daß die Anſichten über die Frage der Nothwendigkeit von Receptionsmenſuren nicht

völlig harmonirten . Nachdem man ſich in längeren Verhandlungen dahin geeinigt

hatte , die Ausfechtung einer Menſur vor der Reception in den Statuten als

„ wünſchenswerth “ zu bezeichnen , erfolgte im November 1867 der Abſchluß des Cartell⸗

vertrages .

Inzwiſchen waren die Landsmannſchaften Friſia und Baltica in Uarlsruhe

ſowie Slesvico - Holſatia und Obotritia in hannover , im Sommer 186 in

Wetzlar zu einem Allgemeinen Landsmannſchaften - Senioren - Convent

( A. L. S. C. ) zuſammengetreten . Der A. L. S. C. hatte ſich die Aufgabe geſtellt ,

das landsmannſchaftliche Princip zu verbreiten und die geſammten Intereſſen der Lands —

mannſchaften nach Außen zu vertreten . Su dieſem Swecke ſollten vierteljährliche Berichte

und jährliche Fuſammenkünfte ſtattfinden . Der A. L. S. C. war aber nur von kurzer

Dauer . Im Sommer 1869 erhob Slesvico - Holſatia gegen Obotritia Hlage , welche vom

A. L. S. C. zu Gunſten der Obotritia entſchieden wurde . Darauf trat Holſatia am

1. Mai 1869 aus dem A. L. S. C. aus , der in Folge deſſen ſuspendiren mußte . Holſatia

ſchloß ſich den Corps in Hannover an ; zwei neue Landsmannſchaften Alemannia und

Oſtfalia bildeten ſich daſelbſt neu . Die Folge des Austrittes der Holſatia war der

Bruch des Cartellverhältniſſes .

Die beiden bei Holſatia activen Frieſen E . hespe und Meltermann wurden

aufgefordert , entweder das Frieſen - oder das Holſatenband zurückzugeben , da es nicht

als angängig erachtet wurde , daß ein Landsmannſchafter gleichzeitig Corpsſtudent ſein

könne . Daraufhin gab ſpäter im Jahre 1872 E . Hespe das Frieſen - , Oeltermann das

Holſatenband zurück . Hespe erhielt es auf Wunſch verſchiedener alter Herren kurz vor

dem 25jährigen Stiftungsfeſte wieder zurück .

Das Leben im Inneren der Friſia entwickelte ſich in erfreulicher Weiſe .

Die Süricher Teutonen waren gut geſchult in allen Couleurangelegenheiten , paukten

flott und ließen den Frohſinn nicht zu kurz kommen . Cuntz hielt als Senior auf

ſtramme Sucht und achtete auf ſtrenge Innehaltung des Comments ; faſt 4 Semeſter

waltete er ſeines dornenvollen Amtes mit großer Bravour . Der Tod hat ihn , vor

Hurzem erſt , dahingerafft . Die folgenden Semeſter war Ibbeken Senior , ſpäter Beiſe

und Rheder . Im erſten Jahre kam nur ein Fuchs hinzu , im zweiten aber traten

eine größere Anzahl neuer Mitglieder ein , ſodaß zeitweiſe ein Beſtand von J8 Activen

zu verzeichnen war .

Von 1868 ab verringerte ſich der Activbeſtand ſtetig ; die Frequenz der

Hochſchule war vorher ſchon merklich zurückgegangen . Vermuthlich trugen zu dieſer

Erſcheinung die politiſchen Ereigniſſe von 1866 bei , durch die Hannover und Schleswig⸗

Holſtein , die damaligen wichtigſten Recrutirungsbezirke Friſia ' s , an Preußen kamen .
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Friſia 1866/ö67 .

Löhmann . „ 4
S. Bespe . Müller . Boldorff . “ Deltermann . Voeper . ) “ Ibbeken .

Beiſe . Südkemper . Thamſen . Bagemann . Mener . Kimmen . Cuntz. Drewitz .

Vau.

Das Hauptcontingent der Studirenden ſtellten die Eiſenbahn - Ingenieure ; die Hannoveraner
und Holſteiner , welche dieſes Fach ſtudirten , waren von nun an gezwungen , das preußiſche
Staatsexamen auf einer preußiſchen Hochſchule abzulegen und zogen es daher vor , die

letzten Semeſter in Norddeutſchland zu ſtudiren . Dadurch entſtand ein außergewöhnlich
ſtarker Abgang , und neuer Suwachs traf nicht ein .

Der ſchwache Activbeſtand zu Ende der 60er Jahre machte ſich übrigens im

inneren Leben der Friſia nicht in dem Maaße bemerkbar , wie dies nach den wenigen

Mitgliedern zu urtheilen , der Fall geweſen ſein müßte , da eine Anzahl „ zahlender

Gäſte “ mit Friſia verkehrte , von denen ſpäter nach dem Uriege Chriſtenſen und Roß
activ wurden . Anfang 1869 gaben außerdem die Balten ihren Burſchen hausmann
an Friſia ab . Der ſtändige Verkehr mit den Balten ließ den ſchwachen Beſtand
vollends nicht zum Bewußtſein gelangen . Sonſt hätte man ſich vielleicht mehr Mühe

gegeben , neuen ZHuwachs zu erlangen . Die Intimität mit Baltica erwies ſich in dieſer

Beziehung zweifellos für Friſia nicht von Vortheil . Immerhin war man guter Dinge
und es herrſchte ein friſches fröhliches Couleurleben .

Die Kneipen verliefen äußerſt gemüthlich , das Stiftungsfeſt wurde durch einen

Commers gefeiert . Bedauert wurde ſtets , daß ſo wenig „alte Leute “ ſich betheiligten,
eine Ulage , die bis in die neueſte Heit währt , aber bei der großen Entfernung , in der
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das Gros derſelben , die Norddeutſchen , von Harlsruhe entfernt ſind , nicht Wunder

nehmen kann . Im Jahre 1868 wurde die Uneipe vom Schwan nach Steiner ' s

Bierbrauerei verlegt , ſpäter in den Höpfner , wo ſie längere Seit blieb . Als das

Uneiplocal zum Comptoir umgebaut wurde , ſuchte man lange nach einer neuen

Wirkungsſtätte . Schließlich fand ſich im Gaſthauſe „ Sur Stadt Lahr “ , Scke Uronen —

und Spitalſtraße , wo damals der Mittagstiſch war , durch das Entgegenkommen der

ſtudentenfreundlichen Wirthin im J. Stock ein Simmer , wo man unbekümmert um

die Polizeiſtunde , die ſchon um 11 Uhr geboten wurde , zechen konnte . Häufig kamen

dann noch Balten nach Schluß ihrer Uneipe zu Beſuch . Beim Fortgange fand man ſtets

in der Müche eine große Uanne ſchwarzen Haffee , eine Spende der fürſorglichen Wirthin .

Gezecht wurde recht wacker ; aber ebenſo tüchtig wie auf der Uneipe wurde

—wenigſtens theilweiſe — im Colleg „geſtrebt “, die blauen Mützen waren ſtets in

großer Hahl im Colleg und auf dem „ Conſtructionsboden “ vertreten . Die Stiftungs⸗

feſte wurden daher auch gern und häufig von vielen Profeſſoren beſucht . Profeſſor

Hart kam ſtets .

Auch auf der Spielkneipe ging es Mittwochs äußerſt fidel zu ; geſpielt oder

richtiger „gelöffelt “ wurde , wie in Sürich , das bewährte „ Cerevis “ ; auch Tertel und

Skat fanden Liebhaber . Im Jahre 1867 wurden die bis dahin nur durch mündliche

Ueberlieferung geheiligten Regeln des edlen Cerevis ſchriftlich niedergelegt . Auch der

L. S. C . ⸗Biercomment wurde näher präciſirt und erhielt im Wege der Preis —

ausſchreibung eine Vorrede . Der Preis beſtand in 100 Cigarren . Nur eine Bewerbung

lief ein , und zwar von Löhmann , dem der Preis und damit die Verpflichtung , das

fragwürdige Uraut zu vertilgen , zufiel . Der damalige Biercomment unterſchied ſich

nicht weſentlich von dem heutigen . Nur die Bierſcandale waren den Menſuren analoger

nachgebildet . Das Commando hatte dabei nicht der Unpartheiiſche , ſondern außerdem

gewählte Secundanten . Die Füchſe wird es intereſſiren , daß ihre Leidensvorgänger „ nach

dem Löffeln eines Ganzen das wohlthuende Gefühl durch das Wort „famos “ auszu —

drücken “ hatten .

Große Freude bereitete den Füchſen von jeher die Faſtnachtskneipe ; dann

herrſcht „ umgekehrtes Bierdorf “ , der jüngſte Fuchs hat das Präſidium und die Füchſe

dürfen die Burſchen „ in die Hanne ſteigen “ laſſen . Sine ſtarke Anziehungskraft übte

ſchon bald nach Ueberſiedelung der Teutonia das Local „ Stadt Pforzheim “ nach

der Uneipe aus , ſo daß das Veberkneipen daſelbſt ausdrücklich verboten werden mußte .

Die Exkneipe war Ende der 60er Jahre im Schubers gemeinſam mit den

Balten an allen Abenden außer den regulairen Uneipen .

In hoher Blüthe ſtand die Mneipzeitung . Mannhardt ( Maus ) , der die

letzte Seit in Zürich mit großer Hingebung die bedeutende Charge des Bierzeitungs⸗
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redacteurs bekleidet hatte , wurde 1866 zu der noch höheren Charge des Gber —

Bierzeitungsredacteurs , Löhmann Diccolo ) , zum Unter - Bierzeitungsredacteur ernannt .

Maͤnnhardt übte aber nach Art mancher höheren Organe nur eine gewiſſe väterliche Ueber⸗

wachung aus , Beiträge lieferte er in dieſer Seit nicht mehr . Um ſo intenſiver gab ſich
Löhmann ſeinem edlen Berufe hin ; Niemand hat er mit beißender Satire und ſeinem

harmloſen Spott verſchont , aber Beihülfe wurde ihm nicht zu Cheil ; ſchon bald klagte
er , daß Keiner auch nur verſuchte , ihm die Schwere ſeines Amtes , unter deſſen Laſt er

zu erliegen drohe , zu erleichtern ; er griff ſogar zu dem lururiöſen Mittel , eine

Dreisausſchreibung mit einem „Fleiſchbutterbrod und einem Schoppen Möünchener
Bier “ als erſten Preis für den beſten Beitrag zu veranſtalten . Aber auch das nützte

nichts , er mußte allein weiterdichten , Niemand half ihm . Trotzdem iſt die Nneip⸗

zeitung in dieſen Jahren gut geführt . An zeichneriſchen Uräften war allerdings noch
Srößerer Mangel als an litterariſchen , es ſind nur wenige Beiträge illuſtrirt . Im
Uebrigen wurde die Uneipzeitung etwa im Stile der Süricher gehandhabt .

Im Studienjahre 1869/70 feierten die Balten ihr Stiftungsfeſt in einer für

damalige Verhältniſſe ungewöhnlich großartigen Weiſe . Friſia betheiligte ſich in corpore .
Das Feſt verlief vorzüglich ; in ſpäter Stunde wurde die Ulk - und Haterverbindung
Kolkrabia mit den Farben : ſchwarz mit Figuren , lila , braun - geſprenkelt , aufgethan.
Mitglieder konnten nach den Statuten nur alte Landsmannſchafter , die ſich „ hinüber —

Seſoffen “ hatten , werden . Waſſer durfte , außer zu Reinlichkeitszwecken , nur im

Sebrannten Suſtande verwendet werden . Die Volkrabia conſtituirte ſich hinfort ſtets
bei allen größeren Feſten nach dem Landesvater . Auf die Stiftungscommerſe der

Balten pflegte eine Waldkneipe zu folgen .

Ausgehend von der richtigen Erkenntniß , daß eine Verbindung auf die Dauer

nur gedeihen kann , wenn die alten Herren ihr noch mit vollem Intereſſe anhängen ,
und daß dieſes Intereſſe am Beſten durch Mittheilungen über die vorkommenden

Ereigniſſe rege gehalten wird , fügte man 186 “ zum erſten Male der bisher üblichen
Couleurliſte einen Couleurbericht an ; viel enthielt er zwar nicht , aber der

Wille war gut .

Infolge des abnehmenden Activbeſtandes verſchlechterte ſich auch die finanzielle
Lage der Friſia ; man verſuchte der Ungunſt der Verhältniſſe 1868 durch Gründung
eines Fonds Berr zu werden , aus dem „bei herben Seiten “ ein gar zu großes
Minus gedeckt werden ſollte ; jeder Active ſollte 1 Gulden pro Monat einzahlen .
Aber ſchon nach einem Jahr wurden die Activen hiervon dispenſirt ; der Fonds iſt

wohl niemals ernſthaft in Function getreten . Ebenſowenig Erfolg hatte man 1869

mit der Gründung eines Fonds , der aus abgetragenen Couleurſchulden der alten Leute

und Beireitungen gebildet werden und dazu dienen ſollte , die Couleur und alte Leute



im Vothfalle mit Darlehen zu unterſtützen . Die alten Leute ſollten die Beträge nach

½ Jahr zurückzahlen und mit nicht weniger als 10 pCt . verzinſen . Scheinbar hat ſelbſt

im größten Druck kein alter Herr von dieſer etwas wucheriſch veranlagten Einrichtung

Gebrauch gemacht . Im Uebrigen kann den damaligen Burſchen das Compliment

nicht verſagt werden , Finanzgenies erſten Ranges — wenigſtens in der Theorie —

geweſen zu ſein , was immerhin bei Studenten nicht oft vorkommt .

Bezüglich der Conkneipanten traten noch im Laufe der Jahre manche

Veränderungen ein . Schon im Juli 1866 wurden die Conkneipantenſtatuten wieder

eingeführt , um denjenigen Leuten , welche durch Familien - oder andere Rückſichten

verhindert waren , Füchſe zu werden , zu ermöglichen , in ein näheres Verhältniß zur

Friſia zu treten . In demſelben Jahre wurden ſie verpflichtet , Couleur ( Stürmer )

zu tragen und 1868 trat an Stelle der Erlaubniß des Fechtbodenbeſuches die gleiche

Verpflichtung . Neu eingeführt wurde die Strafe der Farbenentziehung namentlich für

Füchſe und Conkneipanten .

Von der Einſicht geleitet , daß es eines Frieſenburſchen unwürdig ſei , bei

einer Säbelcontrahage ſich erſt längere Seit einpauken zu müſſen , wurde 1869 der

Unterricht im Säbelfechten für Burſchen obligatoriſch gemacht .

Mit ebenſo großer Sorgfalt wie in Sürich wurde das Paukbuch geführt , nicht

minder die Protocolle des B. C. und A. C , im Gegenſatz zur Chronik , deren Fort⸗

ſetzung von 1865 an auf längere Seit ( bis 187 ) leider unterblieben iſt . Im

Allgemeinen Convent ( A. C. ) kamen damals Dinge von größerer Wichtigkeit als

ſpäter , wo ſie nur im B. C. bezw . C. C. verhandelt wurden , zur Berathung . So

wurden im A. C. Couleurberichte genehmigt , officielle Seiten feſtgeſetzt , über die Auf⸗

nahme neuer Mitglieder abgeſtimmt ꝛc. Durch die Theilnahme an dieſen Berathungen

beſaßen die Füchſe und Conkneipanten einen viel größeren Einfluß als jetzt , wo er den

Burſchen , als den verantwortlichen Vertretern wohl nicht mit Unrecht allein gewährt wird .

Einen ſehr würdigen und gelungenen Abſchluß fand das

Sommer - Semeſter 1869 . Die Norddeutſchen kamen auf die kühne

Idee , von Karlsruhe zu Waſſer nach Hambursg zu reiſen .

Man erwarb einen alten Kahn von der Waſſerbauverwaltung und

verproviantirte ihn gehörig mit Eß - und Trinkwaaren (u. A. J Faß

Rum) . Das Schiff erhielt ſehr ſinnreich den Namen „ § 11 “ und

führte als erſtes der von Maxau abgehenden Schiffe die Flagge

des Norddeutſchen Bundes mit den Farben ſchwarz - weiß⸗roth . Es

nahmen Theil an der Fahrt , von Frieſen : C. Meyer ( Tante ) ,

— der Vater des Gedankens und eifriger Veranſtalter ſeiner Aus⸗

Hebton führung , Rheder , hagemann , Thomſen , Schultz , Röhrs ,



ein zahlender Gaſt , ferner ein Balte , ein Rhenane und Hector , der Couleurhund .
Meyer hielt ſich damals jenſeits der badiſchen Grenze in Maximiliansau auf . Uurz
vorher war eine Menſur in Ettlingen abgefaßt worden , aber es gelang Meper , der

gerade focht , das Freie durch einen kühnen Sprung aus dem erſten Stock auf die Straße
zu erreichen . Er mußte ſich aber verborgen halten . Ihm als Beranſtalter wurde

zunächſt die Führung anvertraut . Infolge gänzlichen Mangels an nautiſchen Uenntniſſen
wurde er indeſſen bald einſtimmig zum Koch degradirt , was aber auch von üblen Folgen
für die Schiffsbeſatzung begleitet war . Selbſt Hector weigerte ſich einmal ein ganz

L. S. C. - Rheinfahrt Sommer - Semeſter 1869 .

Alus der Uneipzeitung . )

verſalzenes Beefſteak zu eſſen . Auch der zweite Capitain , Rheder , mußte bald dem

Unwillen des Schiffsvolkes weichen . Seine Jagdpaſſionen brachten das Schiff mehrmals
in große Gefahr . Schließlich ergriffen die Leute von der „ Waſſerkante “ die Sügel der

Regierung und es gelang , das Fahrzeug ohne Fährlichkeit durch alle Strudel und

Alippen ſicher zu führen .

Es waren herrliche Tage , „ſo frei und ungebunden “ trug Vater Rhein die frohe
Schaar auf ſeinem breiten Kücken dahin , vorüber an lachenden Weinbergen , alten

Burgen , ſchmucken Städtchen und mächtigen Bergen und Felſen . Sur Wirklichkeit
wurde da , was man ſo oft im Liede erſehnt :

„ Ach könnt ' ich doch im leichten Nachen ſchaukeln ,
Und hörte dann ein frohes Winzerlied ,
Viel ſchön ' re Träume würden mich umgaukeln ,
Als ferne ſie der Sehnſucht Auge ſieht . “ —
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In fröhlichſter Stimmung gelangte man ſo bis Düſſeldorf . Hier aber begann des

Lebens Ernſt ; der Strom wurde mit zunehmender Breite imnier langſamer , ſo daß man

angeſtrengt rudern mußte . Schließlich wurde der „ § 11 “ an einen Schlepper angehängt ,

der alle wohlbehalten nach Rotterdam brachte . Als Entgelt erhielt der Schlepper den

Hahn und den übrig gebliebenen Proviant . Nach kurzem Aufenthalt fuhren die

Argonauten mit einem Dampfer weiter nach Hamburg , wo die Auflöſung der Expedition

erfolgte . Der brave und treue Begleiter Hector trat hier mit dem C. U. Schultz in ' s

Philiſterium über und wurde ſpäter auf einer Hundeausſtellung in Hamburg verkauft .

Ein hübſches Bild dieſer prächtigen Fahrt iſt in der Uneipzeitung erhalten und hier

zum Abdruck gebracht .

Einen jähen Abſchluß fand das Sommer - Semeſter 1870 durch den Ausbruch des

deutſch⸗franzöſiſchen Krieges :
— — „vaterland , du Land des Ruhmes ,

Weih ' zu deines Beiligthumes

Hütern uns und unſer Schwert !

Hab ' und Leben

Dir zu geben
Sind wir alleſamt bereit ,
Sterben gern zu jeder Stunde ,

Achten nicht der Todeswunde ,

Wenn das Vaterland gebeut . “

Da kam das alte Landesvaterlied einmal zu vollen Ehren ! Alles eilte Bals über

Hopf zu den Waffen , und Friſia war es vergönnt , nicht weniger als 26 ihrer Söhne

in ' s Feld zu ſchicken .

Es waren dies :

Kinkelin , Oberleutnant . Bair . Inf . Rgt . Nr . 11 . Ritter des eiſernen Kreuzes .

O. Pauckſch , Unterofficier der Landwehr - Cavallerie .

v. Thaden , Leutnant . Schleswig - Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Blum , Leutnant . Sächſ . Schützen - Rgt . Nr . 108 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Wieck , Vicefeldwebel . Schlesw . Inf . - Rgt . Nr . 84 .

Cuntz , Vicefeldwebel . Heſſiſches Füſ . R“ Rgt . Nr . 80 . Verwundet vor Sedan .

Drewitz , Leutnant .

Loeper , Unterofficier . Garde - Feld - Art . Rgt .

OGeltermann , Vicefeldwebel . Oldenbg . Inf . Rgt . Nr . 91 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Fimmen , Einj . ⸗Freiw . Garde - Füſ . Rgt .

Lau , Vicefeldwebel . Weſtph . Füſ . ⸗Rgt. Nr . 3 .

W. Mayr , Leutnant . Bei Sedan gefallen .

Ibbeken , Vicefeldwebel . Garde-Füſ . Rgt .

E . Hespe , Vicefeldwebel . Garde - Füſ . Rgt .



C. Meper , freiw . Urankenträger .

Martens , freiw . Hüſtenwehr .

Avé - Lallemant , freiw . Nüſtenwehr .

Aders , Maat b. d. Werftdiviſion .

Hagemann , Einj . - Freiw . Hanſeat . Inf . Rgt. Nr . 76 .

Thomſen , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . ⸗Rgt . Nr . II .

Sſchebach , Einj . - Freiw . Brandenbg . Feld⸗Art . ⸗Regt . Nr . 3.

Röhrs , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . - Rgt . Nr . 11 .

Chriſtenſen , Einj . - Freiw . Schlesw . Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

F. Roß , Einj . ⸗Freiw. Schlesw. Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Heller , Leutnant . Viederſchleſiſches Inf . Rot. Nr . 46 . Ritter des eiſernen Hreuzes .
G. C. L. Meper , Einj . ⸗Freiw . 2. Weſtph . Huf Rot Nr

So überraſchend und plötzlich war auch für Friſig der Ruf zu den Waffen
gekommen , daß nicht einmal ein Schlußconvent ſtattfand , noch ſonſt irgend welche
Beſtimmungen für das nächſte Semeſter getroffen werden konnten . Auch die ſchon im

Winter - Semeſter 1868/60 in Ausſicht genommene , beſonders Slänzend gedachte , Feier
des lOjährigen Beſtehens der Friſia konnte wegen gänzlichen Mangels an Activen

nicht ſtattfinden . Mitte September 1870 traf Meerwein , von einer langen Grient⸗

Reiſe zurückkehrend in Karlsruhe ein , in der Hoffnung ein fröhliches Stiftungsfeſt
zu feiern . Welch ' bittere Enttäuſchung , als er die traurigen Couleurverhältniſſe ſahl

So war Friſia denn , wenn auch nicht formell , ſo doch thatſächlich ſuspendirt .



1870 bis 1876 .

Der große Urieg war zu Ende ; ruhmbedeckt zogen unter dem brauſenden Jubel

des Bolkes die tapferen Urieger ihrer Heimath zu :

„ Die Waffen ruhn , des Urieges Stürme ſchweigen ,

Auf blut ' ge Schlachten folgt Geſang und Tanz . “

Zwar waren die Verluſte ungeheuer , aber das Errungene , das neue deutſche Reich , war

des großen Einſatzes werth . Friſia darf ſtolz ſein , ſo viele ihrer Söhne in ' s Feld geſchickt

zu haben ; nicht weniger als vier Frieſen erwarben ſich das höchſte Ehrenzeichen des Soldaten ,

das eiſerne Kreuz . Ein Frieſe , W. Mayr , blieb vor Sedan auf dem Felde der Ehre .

Inzwiſchen ſah es in Uarlsruhe für Friſia recht trübe aus . Nur ein Fuchs ,

R. Urohn , war während des Urieges zurückgeblieben , und nicht mehr als zwei

Burſchen , Röhrs und Sſchebach , hatten ihre Rückkehr zum Winter 1871/2 in

Ausſicht geſtellt ; ebenſo erwartete man mehrere zahlende Gäſte in der Hoffnung , daß ſie

activ werden würden . Unſer Cuntz , der verwundet in Königſtein gelegen , hatte gehofft ,

als Reconvalescent nach Uarlsruhe zu kommen , wurde aber wieder zu den Fahnen

gerufen . hausmann , der im vorigen Jahre von den Balten an Friſia abgegeben

war , kam ebenfalls nicht zurück .

So erſchien denn die Hoffnung , die Couleur noch im Sommer 1871 wieder aufthun

zu können , recht gering . Urohn zeigte die Suspenſion der Friſia der Baltica an , welche

darauf den L. S. C. ſuspendirte . Rhenania mußte , da auch von ihr nur ein activer

Burſche in Harlsruhe war , gleichfalls ſuspendiren . Helvetia exiſtirte weiter , wenn auch

nur mit ſehr ſchwachen Uräften . Ihre Mitglieder betrugen ſich derartig minderwerthig ,

daß Baltica jeglichen Umgang mit denſelben aufgeben mußte . Von den Corps war

Saxonia ſuspendirt , Alemannia exiſtirte mit 2 Burſchen und 1 Fuchs ; die übrigen

Corps ſowie die Burſchenſchaft Teutonia waren verhältnißmäßig ſtark .

Urohn ' s Beſtreben ging nun dahin , Friſia ſobald als möglich wieder in ' s Leben

zurück zu rufen . Er ſcheute keine Mühe , um dies zu erreichen . Sunächſt wandte er

ſich an einige alten Leute in hamburg , und als dieſe keinen Rath wußten , ging er nach

Hannover , um bei den dortigen Landsmannſchaften Hülfe zu ſuchen . Aber denen ging

es ſelbſt ſchlecht ; von Alemannia erhielt Urohn nicht lange darauf ſogar die ſehr
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freundliche Aufforderung , bis zur Rückkehr der Couleurbrüder aus dem Felde bei ihr
activ zu werden . Krohn wies dieſe Verſuchung glücklicherweiſe zurück . Auch ein Rund⸗

ſchreiben Krohn ' s an alle alten Leute fruchtete nichts , Niemand konnte eben im Augenblick
trotz des beſten Willens helfen .

In dieſer Lage machten die drei in Uarlsruhe weilenden Rhenanen , zu denen

auch Simmermann , der allerdings ſchon in der Praxis ſtand , gehörte , Urohn das

Anerbieten , zur Friſia übertreten zu wollen , falls ſeitens Friſia ' s ein Theil der nicht
unbeträchtlichen Schulden dieſer Couleur übernommen würde . Urohn ging trotz der

Ausſicht , mit dieſem Suwachs Friſia zum Sommerſemeſter wiederaufthun zu können ,
nicht darauf ein , ohne ſich direct ablehnend zu verhalten , da ihm die Schuldenregelung
der Rhenania mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft erſchien . Darauf trat ein Burſche
der Rhenania zur Helvetia über und Fimmermann verließ Harlsruhe . Damit waren

die Verhandlungen mit Rhenania als geſcheitert zu betrachten , und es war jetzt Hrohn ' s
Beſtreben darauf gerichtet , das Wiederaufthun der Couleur wenigſtens für das Winter —

Semeſter 1871/2 zu ſichern . Auf ſein Betreiben fand im Sommer 1871 auf dem

Hohentwiel eine Beſprechung zwiſchen ihm und Simmermann , der ſich in der Nähe in

Stellung befand , ſtatt ; das Ergebniß war die bereitwillige Zuſage Simmermann ' s , ſich
an dem Wiederaufthun der Friſia im Winter Semeſter 1871/72 zu betheiligen .

So konnte denn durch Krohn ' s Bemühungen am 15 . October 1871 der

Eröffnungsconvent ſtattfinden . Es nahmen daran Theil Röhrs und Simmermann ,
der damit zur Friſia übertrat ; Sſchebach kam erſt einige Wochen ſpäter , gab aber

ſchriftlich ſeine Suſtimmung zu Urohn ' s Reception , die dann auch ſofort erfolgte .
Simmermann ging bald wieder fort in Praxis . Urohn ' s hohe Verdienſte um das

Wiederaufthun der Friſia werden im Gedächtniß aller künftigen Generationen fortleben
als Beiſpiel unerſchütterlicher Treue und Liebe zur Friſia . In Anerkennung deſſen wurde

Urohn ſpäter nach ſeinem Uebertritt in die Praxis zum Ehrenmitglied ernannt . Hoch
lebe ſolch ' ein Fuchs !

Dem Briege folgte bekanntlich in Deutſchland ein gewaltiger , wirthſchaftlicher
Aufſchwung , die ſogenannte „ Hründerzeit “ , in der eine ungeahnte Entwickelung der

Induſtrie und damit ein plötzlich geſteigerter Bedarf an techniſch geſchulten Hülfskräften
zu Tage trat . Die Folge davon war ein ſtarkes Anſchwellen im Beſuch der techniſchen

Hochſchulen ; ſo ſteigerte ſich die Frequenz des Uarlsruher Polptechnikums von ca . 550

Studirenden im Jahre 1871 auf ca . 640 im Jahre 1874 ; auf dieſer Höhe hielt ſich
die Frequenz dann bis 1876/ .

Dieſer Aufſchwung kam natürlich auch unſerer Friſia zu Gute . Vicht weniger
als 10 neue Füchſe und Renoncen ſprangen zu Anfang des Winter⸗Semeſters 1871/2
ein . So herrſchte denn bald das alte , friſche , fröhliche Couleurleben in Friſig ' s trautem

8 *
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Ureiſe . Der neue Geiſt , welcher nach den großen Errungenſchaften des blutigen Feld —

zuges in Deutſchland ' s Gaue eingezogen war , theilte ſich dem Einzelnen wie den

ſtudentiſchen Verbindungen mit , erhöhte das Selbſtbewußtſein und ſpornte zu der höchſten

Entfaltung aller Kräfte an . Dazu kam bei Friſia die Freude an dem unerwartet

kräftigen Wiederaufblühen der Couleur , ſowie der Umſtand , daß unter den Activen

nicht weniger als fünf ſich befanden , welche im wilden Schlachtgetümmel des Lebens

furchtbaren Ernſt kennen gelernt und mehr als einmal dem Tode in ' s Auge geſchaut

hatten . Innerlich gereift und gefeſtigt kehrten ſie zurück und wußten ſich ſo nach Innen

wie nach Außen Achtung und Geltung zu verſchaffen . Das wohlige Gefühl , nach den

großen Entbehrungen und Anſtrengungen im Felde jetzt in geſicherten Suſtänden , zu

denen ſie ſelber beigetragen , die ſchöne Studentenzeit in vollen Sügen genießen zu können ,

ließ den Uriegsgefährten das Huſammenleben mit lieben Freunden doppelt anheimelnd

erſcheinen . Uein Wunder , daß ſich bald auf allen Gebieten des Couleurlebens eine

vielgeſtaltige Wirkſamkeit entwickelte .

Funächſt war man darauf bedacht , den L. S. C. wieder in ' s Leben zu rufen .

Dies gelang ſehr bald in Gemeinſchaft mit Baltica , die während des Urieges

ungeſchwächt fortbeſtanden hatte . Rhenania blieb ſuspendirt und mit Helvetia war

wegen der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder ein Verkehr und Suſammengehen nicht

möglich , ſodaß ſie in den I . S. C. nicht aufgenommen wurde . Baltica machte anfangs

das Wiederaufthun des L. S. C. abhängig von der Sinführung eines Ehrengerichtes

über alle Contrahagen . Da dies gleichbedeutend mit der Anerkennung des Principes

der bedingten Satisfaction geweſen wäre , welches Friſia von jeher für Schlägercontrahagen

ſtreng verworfen hatte , ſo wurde dieſer Vorſchlag energiſch abgelehnt . Man einigte ſich

ſchließlich dahin , nur ſchwere Forderungen der Genehmigung eines Ehrengerichtes zu

unterwerfen . Dieſe Inſtitution , die man wohl als bedingte Satisfaction auf ſchwere

Waffen bezeichnen kann , und die zur Vermeidung unnöthigen Blutvergießens ſehr

angebracht iſt , ohne dem ſtreitbaren Geiſte hinderlich zu ſein , beſteht auch jetzt noch

unter den Corps .

Auf anderen Hochſchulen gab es damals die Landsmannſchaften Saxonia in

Stuttgart , Alemannia und Obotritia in Hannover und Teutonia in Aachen ,

welche von den Alemannen gegründet war . Außerdem beſtand in Hannover die Lands —

mannſchaft Oſtfalia , die aber nicht in den Hannoveraner L. S. C. aufgenommen

wurde . Von Baltica , Friſia und Obotritia wurde Anfang 1872 der A. L. S. C.

in Wetzlar reconſtituirt . Saxonia , Alemannia und Teutonia wurden gleichzeitig in

denſelben aufgenommen .

Jede der Landsmannſchaften Alemannia , Oſtfalia und Teutonia hatte im Winter —

Semeſter 1871/2 der Friſia ein Cartellverhältniß angeboten . Mit Alemannia



und Teutonia kam daſſelbe am Ende des Semeſters zu Stande , während das Anerbieten

der Oſtfalia zurückgewieſen wurde . Mit Saxonia - Stuttgart trat man inſofern in

näheren Verkehr , als im Jahre 1871/2 deren Stiftungsfeſt von einer Anzahl Frieſen
und Balten beſucht wurde . Nähere Beziehungen knüpften ſich indeſſen mit dieſer

Landsmannſchaft nicht an .

Die Helvetia löſte ſich in der richtigen Erkenntniß , daß ſie in ihrer bisherigen
Geſtalt keine Ausſicht auf Erlangung einer günſtigen Stellung hatte , Weihnacht 1872

auf . Ihre Mitglieder gründeten mit einigen anderen Elementen eine neue Lands⸗

mannſchaft Rhenania . Mit der früheren Rhenania ſtand dieſelbe in gar keinem

Suſammenhang , nur die Farben hatten ſie mit ihr gemeinſam . Da Rhenania einige
tüchtige Leute hatte und auch ſonſt allen Anregungen des I . S. C. bereitwilligſt nach⸗
kam , ſo wurde mit ihr gepaukt , auch wurde ſie als Landsmannſchaft anerkannt , aber

nicht in den L. S. C. aufgenommen .

Das Verhältniß der Rhenania zu den Corps geſtaltete ſich bald ſehr ungünſtig .
Rhenania hatte den S. C. wegen Nichtannahme von 4 Piſtolenforderungen , deren

Berechtigung der S. C. nicht anerkannte , in den Feigheitsperruf geſteckt . Der I . S. C.

bemühte ſich, die Angelegenheit zu ſchlichten , jedoch war es ihm infolge der beiderſeitigen

e Ausſagen nicht möglich , zu dieſer Angelegenheit Stellung zu nehmen .
Es lag auch nicht in ſeinem Intereſſe , wegen einer recht zweifelhaften Angelegenheit
einer Verbindung , die dem L. S. C. nicht angehörte , ſich mit dem S. C. zu überwerfen .

Rhenania paukte bis dahin ſchwarz gegen Couleur mit dem S. C. Das Verhältniß mit

Rhenania blieb hinfort ſehr kühl .

Der A. L. S. C. erhielt im Jahre 1872 Suwachs durch die Landsmannſchaft
Ghibellinia in Stuttgart und im Februar 1875 auf kurze Heit durch die Normannia

in Aachen .

Im Jahre 1875 beſtand der A. L. S. C. alſo aus den acht Landsmannſchaften
5 ia und Baltica Uarlsruhe ,

Saxonia und Ghibellinia Stuttgart ,

Obotritia und Alemannia Hannover ,
Teutonia ( und Normannia ) Aachen .

Damit hatte der A. L. S. C. ſeinen Höhepunkt erreicht . Außerdem beſtanden noch
die dem A. L. S. C. nicht angehörigen Landsmannſchaften Rhenania - Harlsruhe und

Oſtfalia - Hannover . Auch in Varlsruhe ſtanden zu jener Seit die Landsmannſchaften
in höchſter Blüthe . Dies kam allerdings nicht zum geringſten Theile daher , daß die

meiſten Mitglieder ältere Leute waren , die wie bei Friſia den Urieg mitgemacht hatten ,
oder wie bei Baltica infolge der Verhältniſſe ihrer Heimath erſt in reiferen Jahren

zum Studium kamen .
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Es kam hinzu , daß noch ein Reſt idealer Begeiſterung landsmänniſcher Art geblieben

war , der zum engeren Huſammenſchluß der Landesgenoſſen führte . So recrutirte ſich Friſia

derzeit vorwiegend aus Schleswig· Holſteinern und Hamburgern , Baltica ausſchließlich aus

Deutſchen ruſſiſcher Nationalität . Die Balten waren darin ſo excluſiv , daß ſie z. B.

unſeren H. C. L. Meyer ( Huß) , der die Balten zuerſt kennen lernte und dort activ

werden wollte , an Friſia verwieſen . Dieſe Handlungsweiſe zeigt aber auch deutlich , wie

außerordentlich freundſchaftlich die Beziehungen zwiſchen Friſia und Baltica

damals waren .

Friſia — 18714 — Baltica .

Krohn . Beck. u. Uexküll .

RKöhrs. Eſchebach . Jeftanowiſch . nv. Angern - Sternberg .

Beide Corporationen bildeten nahezu in dem L. S. C. eine gemeinſame Familie .

Früh⸗ und Abendſchoppen wurden gemeinſchaftlich im Schuberg abgehalten . Man

ſaß dort nicht ſelten zu 50 bis 60 Mann zuſammen . Es herrſchte durchweg Schmollis

und das lebhafte Treiben der wackeren Secher herrſchte ſolange , bis der Wirth ſein

ſtereotypes „ Feierabend “ zum dritten und letzten Male gebot . Stwaige Reibereien

wurden ſtets durch Bierſcandale ausgeglichen . Häufig ereignete es ſich, daß die Frieſen

nach Schluß der Uneipe in größeren oder kleinen Trupps auf die Baltenkneipe zogen ,

weil dort verlängerte Nachtconceſſion galt . Eine ernſtliche Trübung dieſes herzlichen

Verhältniſſes iſt in dieſer Periode niemals vorgekommen .



— 63 —

Mit dem S. C. beſtand das 1869 vereinbarte Paukverhältniß anfangs unverändert

fort ; auch ſonſt waren die Beziehungen zum 8S. C. freundlich und auf gegenſeitiger
Achtung beruhend . Gepaukt wurde am meiſten mit den Corps , in den Jahren 1875/74
faſt ausſchließlich mit Bavarig , 1875/76 nach Bruch des Paukverhältniſſes faſt nur mit

der Landsmannſchaft Khenania . Mit Baltica und dem Corps Saronia wurde garnicht
Sefochten . Es ſtiegen an Menſuren mit

„Baäbertai . 29 ( bis Mai 1874 )

Rheſtäniasgs 828
Hansenañ ; 14 ( bis Januar 1875 )
Teutonia (Burſchenſchaft ) . . . . 9 ( bis März 1875 )
Alemannaaañ ; f

Teutonia ( Corps Stuttgart ) . . .
Wids 1

Suſammen . . . . 77 , alſo im Jahresdurchſchnitt J5 Menſuren.
Davon wurden 22 Abfuhren ausgetheilt und 19 bezogen ; die übrigen Partieen

wurden ausgepaukt oder ſuspendirt .

Bezüglich des Abfaſſens hatte ſich in ſofern eine Wandlung vollzogen , als nicht
mehr 4 Wochen Feſtung , ſondern nur noch 14 Tage Carcer verhängt wurden ; das

abgefaßte Paukzeug verfiel aber , wie bisher , dem Pedell . Es war alſo immer noch
Grund genug zu äußerſter Vorſicht vorhanden ; die Menſuren ſtiegen meiſtens im

Hardtwalde , in Beiertheim und auf dem Fechtboden , hin und wieder auch im

Schuberg , im Jägerhaus bei Sachmann , im Haas ' ſchen Felſenkeller und

zuletzt im goldenen Löwen in Grötzingen .

Das Leben auf dem Carcer , das Mancher , der auf Menſur abgefaßt war , zur

Genüge kennen lernte , war übrigens damals noch von einer beſonderen Komantik

umwoben . Das Local befand ſich im Aufgang zum Thurm , in dem die aſtronomiſche
Beobachtungsſtation untergebracht war . Die Freiheitsentziehung wurde nicht allzuſtrenge

gehandhabt , Collegbeſuch und Empfang von Gäſten waren erlaubt . Wer ſich gut mit

dem Pedell ſtand — und bei einiger Freigebigkeit war das nicht ſchwer —erhielt
allerlei Vergünſtigungen ; wer konnte auch genau wiſſen , ob der Sträfling im Colleg oder

nebenan im beliebteren „ öpfner “ ſaßd Und wer hinderte es , wenn bis in die tiefe

Nacht die Sectpfropfen im ſonſt ſo ſtillen Kämmerlein in charmanter Geſellſchaft knallten d
Nach Dr . Arneth fungirte Dr . Bauer bis zum Jahre 1875 als Paukarzt .

Er lebt noch jetzt in Karlsruhe . Selbſt alter Corpsſtudent hatte er großes Intereſſe an

Menſuren und machte das Flicken intereſſant , indem er die Functionen bloßgelegter
Arterien , Muskeln ꝛc. erklärte . Große Heiterkeit erregte es einſt , als er einen Paukanten
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flickte und den durchgeſchlagenen Hußnerv zeigte , den Nerv , der beim KHüſſen das

Spitzen des Mundes bewirkt . Der Betreffende brauchte dieſen Neryp ſehr oft .

In Bezug auf den Austrag der Menſuren wurden mit dem S. C. einige Aenderungen

im Comment vereinbart . 1871 wurde beſtimmt , daß alle Contrahagen formell „ auf

Mützen “ zu ſtürzen ſeien , um im Falle des Abfaſſens das Strafmaaß zu mildern ; 1874

wurde die Dauer einer Contrahage bis zur Abfuhr , im Höchſtfalle auf 50 Minuten

feſtgeſetzt und der Begriff der „àa tempo “ Abfuhr eingeführt . Da der bisherige

Fechtlehrer Ganzer den Anforderungen nicht mehr entſprach , ſo ließ der I. . S. C. den

Fechtlehrer FHehn aus heidelberg , den Sohn des berühmten Fechtmeiſters , kommen .

Die guten Erfolge deſſelben veranlaßten auch den S. C. ihn anzuſtellen . Er blieb dann

lange Jahre in Karlsruhe .

Die Fechtart unterſchied ſich in dieſen Jahren nicht weſentlich von der früheren .

Der Einfluß des Urieges und die Hunahme militäriſchen Geiſtes machte ſich allerdings

auch hier bemerkbar , indem mehr als bisher auf gute Stellung und äußerliche Correctheit

gehalten wurde . Eine feſte Menſur gab es aber auch jetzt noch nicht . „ Rotiren “ war

erlaubt , mußte aber vorher angeſagt werden .

Das gute Einvernehmen mit dem 8. C. dauerte nur bis Anfang 1875 , alſo

etwa 6 Jahre . In einer Studentenverſammlung äußerte ſich ein Sachſenfuchs in ſchwer

beleidigender Weiſe über die Landsmannſchaften . Als ihm daraufhin mehrere Chargirten —

forderungen vom L. S. C. geſtellt wurden , revocirte er ſeine Aeußerungen zwar , aber

das Corps Saxonia nahm in einem Briefe an den I . S. C. die gleichen Beleidigungen

wieder auf . Darauf ſtellten Friſia und Baltica je 5 Chargirten Piſtolenforderungen .

Saronia aber nahm die Forderungen nicht an . Der S. C. , hierauf aufmerkſam gemacht ,

billigte das Verhalten Saxonia ' s und löſte im Laufe der Verhandlungen das Pauk —

verhältniß mit dem L. S. C. auf . Darauf flog Saxonia vom L. S. C. aus in den

Feigheitsverruf . Der S. C. antwortete mit einem Verruf über den L. S. C. Vielleicht

hätte ſich dieſe für Friſia ſpäter mit unliebſamen Folgen verknüpfte , damals aber

unvermeidliche , Wendung verhindern laſſen , wenn ſchon die Inſtitution von Ehrengerichten

beſtanden hätte , die ſeitens des L. S. C. Anfang der O0er Jahre dem S. C. vor⸗

geſchlagen , von dieſem aber nicht angenommen war .

Der Verruf über die Burſchenſchaft Teutonia wurde auf ihr Anſuchen im

Jahre 1851/72 aufgehoben , jedoch nur über den gegenwärtigen und künftigen Convent .

Die alten Herren blieben im Verruf und durften in Narlsruhe nicht in Couleur erſcheinen .

Die Aufhebung des Verrufes geſchah erſt , nachdem ſich Teutonia ſchriftlich verpflichtet

hatte , auf alle Waffen Satisfaction zu geben . Es ſprang ſofort eine Anzahl menſur⸗

ſcheuer Jünglinge aus der Teutonia aus ; mit den Uebrigen wurde tüchtig gepaukt . Ein

weiterer Verkehr fand mit ihnen nicht ſtatt . Von langer Dauer war aber dieſes



Verhältniß auch jetzt wieder nicht . Im Sommer - Semeſter 1875 benahmen ſich die Teutonen

in öffentlichen Localen ſo ungebührlich , daß ſie vom L. S. C. in Verruf kamen . Auf
Wunſch faſt der ganzen Studentenſchaft wurde Teutonia aus demſelben Grunde vom

Directorium aufgelöſt . Im November 1874 that ſich Teutonig wieder auf und ſuchte
1875 um Aufhebung des Verrufes beim L. S. C. nach . Dieſer war unter der Bedingung
dazu bereit , daß Ueiner der zur Seit der Verrufsverhängung activ Geweſenen activ ſein
dürfe . Da Ceutonia aber darauf nicht einging , ſo blieb es beim Alten .

Die Stellung in der Studentenſchaft war ſehr angenehm . Sum Theil rührte
das von den vielen älteren Leuten her , die es verſtanden , ſich Einfluß zu verſchaffen .
Chriſtenſen war Ausſchußmitglied und ein hervorragender Redner , der ſtets auf Erfolg
rechnen konnte ; auch Urohn fand mit ſeinem ſchlagenden Witz immer Beifall . Außerdem
leuchteten Beide durch Fleiß und Cüchtigkeit hervor , ſodaß ihr Beiſpiel glänzend wirkte .

Gleich günſtig wie in der Studentenſchaft war Friſia ' s Stellung zur Bürgerſchaft .
Geſellſchaften wurden allerdings nur wenig und von Einzelnen beſucht . Man fühlte
ſich im eigenen Ureiſe wohler und hielt den Verkehr mit der Geſellſchaft dem

Suſammenhalt der Couleur nicht für vortheilhaft . Die Neigung , welche in den , damals

an den großſtädtiſchen Hochſchulen wie Berlin immer mehr aufkommenden , Vereinen

herrſchte und auf eine Vivellirung ſtudentiſcher Eigenart und ihr Aufgehen in rein

bürgerlicher Geſelligkeit hinzielte , fand zu jener Zeit noch keinen Boden in der Harlsruher
Studentenſchaft im Allgemeinen wie unſerer Friſia im Beſonderen . Trotzdem erfreute

Friſia ſich allerſeits des beſten Anſehens .

Der Taumel , in den ganz Deutſchland durch die Erfolge des Urieges und die

Gründerzeit mit allen ihren Auswüchſen gerathen war , erfaßte auch zum Theil die

Studentenſchaft . Aufwand und Anſprüche nahmen zu, was nicht „feudal “ und „patent “
war , gerieth leicht in die Gefahr , überſehen zu werden . Dieſe Richtung fand namentlich
bei einem allerdings nur kleinen Theile des S. C. Anklang . Glücklicherweiſe bewahrte
aber Friſia den alten geſunden Sinn und ahmte dieſes doch nur komiſch wirkende

„ Patentfatzkethum “ nicht nach .

ESbenſo anregend wie im Aeußeren geſtaltete ſich das Couleurleben im

Inneren . Wie es in Seiten ſchöpferiſchen Dranges zu gehen pflegt , war man darauf
bedacht , das Errungene durch Schaffung geeigneter Inſtitutionen zu ſichern . So wurde

beſtimmt , daß der zum J0jährigen Stiftungsfeſt geſammelte und wegen Ausfalles des

Feſtes nicht verausgabte Fonds ein bleibendes Capital für künftige Swecke bilden ſolle .

Ferner wurde eine „ Humpkaſſe “ eingeführt , die zum Unterſchied gegen die früheren

ähnlichen Verſuche nicht alten Leuten , ſondern Activen zur Bezahlung von Couleur —

ſchulden gegen 5 pCt . Sinſen pro Monat ( S 60 pCt . pro anno ) und Rückzahlung nach
5 Monaten nach dem Princip „ Vom Regen in die Traufe “ zur Verfügung ſtehen und

9
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ſich aus den Beireitungen ergänzen ſollte . Gut , daß das Wuchergeſetz damals noch nicht

beſtand , wer weiß , was ſonſt paſſirt wäre ! Beide Einrichtungen hielten ſich nicht lange .

Als die Kaſſenverhältniſſe trotz dieſer weiſen Vorkehrungen mehrfach recht

ſchwierig wurden , mußte ein energiſcher Druck auf die Inactiven zur Begleichung ihrer

Couleurſchulden ausgeübt werden , und diejenigen , die garnicht oder nur ſchwach reagirten ,

wurden ohne Rückſicht „demittirt “. Im Vebrigen kamen unter den Activen nur wenig

Beſtrafungen vor ; meiſt genügte ein ernſter Verweis . Es herrſchte eben im Innern

volle Harmonie , wie ſie ſein ſoll .

Gaſthaus zum „ grünen Baum “ .

An Beireitungen wegen „ Ochſens “ und „ Veberkneipens “ fehlte es freilich nicht ;

die Uneipen waren etwas reichlich früh aus , die Gelegenheit zu nächtlichem Unfug zu

verführeriſch . Recht hart war wohl manchmal die „Selbſtanzeige “; es zeugt aber von

gutem Comment , wenn Röhrs z. B . anzeigt , daß er im Uriege ſein Band verloren habe

und dann , obwohl das doch leicht verzeihlich war , ſchonungslos mit 1 fl. beigeritten wird .

Fum Stiftungsfeſt 1871 erſchien Friſia auf Eſchebach ' s Betreiben zum erſten Male

in Uneipjacken . Die Balten folgten bald nach . Die Stiftungscommerſe fanden

alljährlich zur Zeit des Stiftungsfeſtes meiſtens in der goldenen Waage ſtatt . Es pflegten

in der Glanzperiode des A. L. S. C. , 1871 —74 , Baltica in corpore und ſämmtliche

Landsmannſchaften durch Vertreter am Commerſe theilzunehmen . Alte Berren erſchienen

dagegen auch jetzt nicht häufiger als früher ; der Grund dafür war der Sleiche : die

große Entfernung von Uarlsruhe . Die „ Conſtante “ war im grünen Baum , die
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Erkneipe und Frühſchoppen im Uettner , das Mittageſſen im Schwan . Abends

wurde außerdem u. A. im Fels , bei Schuberg , Glaſſner und Sglau in

Durlach verkehrt .

An Ausflügen fehlte es nicht , ſehr beliebt war auch Baden - Baden , namentlich

ſolange dort noch die Spielbank beſtand . Sie war ein ſtarker Magnet für Alle , welche

hofften , die ewig trüben Kaſſenverhältniſſe durch Fortung ' s Gunſt von der chroniſchen

Serrüttung zu befreien . Studenten war der Sutritt zwar unterſagt , aber ſolange man

verlor , hatte in der Regel Niemand etwas einzuwenden ; nur wenn Jemand auffallend

gewann , konnte er riskiren , daß ihm das Weiterſpielen verwehrt wurde . Aber leider

kam das ſelten genug vor !

Die drei Chargirten .

( Aus der Kneipzeitung. )

Auch in dieſer Periode gedieh die Chronik des Humores , die Uneipzeitung ,

trefflich . Urohn , Eſchebach , F. Roß , Chriſtenſen und Urumbügel betheiligten ſich beſonders

lebhaft . Unerſchöpflich war wie auf allen anderen Gebieten der treffliche Erzieher der

Füchſe , Krohn . ESine hübſche Seichnung von Sſchebach iſt aus dieſer Seit erhalten und

obenſtehend wiedergegeben . Sie zeigt die drei Chargirten , wie ſie nach einem alten

Breslauer Landsmannſchafts - Comment ſein ſollen :

„ Der Srſte ſei ein feiner Mann , beſitze eine Weſte und wiſſe , mit anſtändigen Frauen —
zimmern umzugehen ,

Der Sweite ſei ein etwas roher Geſell , ſo womöglich an jedem Eckſtein ſeinen Schläger wetzet ,
Der Dritte ſei ein Jude ! “

Man wird zugeben , daß dieſe groteske Characteriſtik allerdings in ſehr ſtarker

Abſchwächung auch heute noch gilt .

0*
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Das Leben auf der Uneipe erhielt damals neuen Keiz durch die gerade in Auf —

nahme kommenden Scheffel ' ſchen Lieder , die jetzt alle Welt kennt . V. v. Scheffel

lebte damals ſchon in Karlsruhe und unterhielt vielfache Beziehungen zu Profeſſoren

und Studenten .

Auch an mancherlei Bierulk fehlte es nicht . Als einmal der berühmte Hamburger

Opernſänger Wachtel in Karlsruhe war , wurde er als Landsmann zur Aneipe geladen ,

konnte aber , da er auswärts gaſtiren mußte , nicht kommen . So wurde dann am ſchönen

Sonntag Morgen vor ſeinem Hotel , das gegenüber dem „ goldenen Engel “ lag , ein

Gänſemarſch veranſtaltet und zum Schluß auf offenem Marktplatze „ gaudeamus igitur “

Altes Rathhaus mit dem „goldenen Engel . “

angeſtimmt . Wachtel trat auf den Balcon und dankte für die Gvation . Endloſer

Jubel beſchloß die UMundgebung . Natürlich nahmen Pedell und Polizei Anſtoß an

dieſem Treiben , zumal die Genehmigung des Gänſemarſches auf vorherige Anfrage

verſagt war . Mancherlei luſtige Conflictſcenen waren die Folge davon .

Aber bei aller Fidelität verſäumte man auch in dieſer Periode den Hauptzweck des

akademiſchen Daſeins keineswegs . Gerade diejenigen , die auf allen anderen Gebieten des

Couleurlebens ſich hervorthaten , waren auch im Colleg am fleißigſten . Große Anziehungs⸗

kraft übten Profeſſoren wie hart , Grashoff , Sternberg und Schell , die damals

der Hochſchule Namen und Ulang gaben . Das Studium wurde ſo eifrig betrieben ,

daß Friſia von Profeſſoren mehrfach beſorgten Vätern für ihre Söhne empfohlen wurde .
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Der allgemeine wirthſchaftliche Aufſchwung jener Jahre fand ſeinen Ausdruck
auch in der Veränderung des Stadtbildes von Karlsru he . Die Stadt dehnte ſich
gewaltig aus . Der Bahnhofsſtadttheil entſtand und an der Hriegſtraße wie nach dem
HBardtwalde zu erhoben ſich ganze Reihen zum Theil prächtiger vornehmer Villen . Der

Langenſtein ' ſche Park gegenüber der Infanteriekaſerne wurde bebaut ; Palais Schmieder
und der Douglaspalaſt fanden dort eine Stätte . Dazu kam der Juſtizpalaſt , die Synagoge,
das Vierordtbad , die Feſthalle und der neue große Friedhof .

Aber dem Glanz der allſeitigen erſtaunlichen Entwickelung folgte bald ein ebenſo
allgemeiner Niedergang . Auch die landsmannſchaftliche Bewegung gerieth bald ins
Stocken . Sur Höhezeit derſelben herrſchte ein reger Austauſch von Mittheilungen und

Stadtgartenſee und ſeſthalle .

Anſichten der einzelnen dem A. L. S. C. angehörigen Corporationen durch monatliche
Meldungen , häufige Huſammenkünfte und Beſuche . Im Jahre 1872 /5 war es Friſia
noch möglich , die Cartelllandsmannſchaft Teutonia - Aachen durch vorübergehende Abgabe
eines Burſchen zu unterſtützen ; aber es half nicht viel ; Teutoniga beſtand nur mit

ſchwachen Uräften weiter . Das Verhältniß zur Teutonig war während dieſer Seit gut ;
nur einmal herrſchte große Entrüſtung , als Teutonia dem A. L. S. C. anzeigte , daß es

ihren Füchſen geſtattet ſei , ein Fuchsband zu tragen . Es wurde lebhaft dagegen
proteſtirt , wie es ſcheint , umſonſt . Damals trugen die Füchſe bekanntlich bei den Lands⸗

mannſchaften wohl Burſchenmütze , aber kein Band .

Das Verhältniß zur Cartelllandsmannſchaft Alemannia - Hannover war vorzüglich .
Nach verſchiedenen Mittheilungen und eigener Beobachtung nahm Alemannia eine ſehr
geachtete Stellung in hannoper ein . Aber im Winter 1874/75 wurde ſie gleich Obotritia
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und Ghibellinia dem A. L. S. C. untreu und trat aus demſelben aus . Alemannia

wurde dann Corps . Da ferner Normannia⸗Aachen noch während des Renoncenjahres

aus dem A. L. S. C. wieder ausgeſchloſſen werden mußte , Saxonia⸗Stuttgart , die von

April bis November 1874 ſuspendirt war , keinesweg⸗ den geſtellten Anforderungen

entſprach , und Teutonia auch Corps wurde , ſo mußte der A. L. S. C. im Sommer⸗

Semeſter 1875 vom Uarlsruher L. S. C. aufgelöſt werden . Friſia und Baltica waren

die letzten Landsmannſchaften des A. E80

Doch auch in Karlsruhe war ein rapider Rückſchritt der Landsmannſchaften

bemerkbar . Noch im Jahre 1872/75 betrug der Höchſtbeſtand der Friſia 20 Active ,

in den folgenden Jahren 15 , 9 und Anfang 1875/56 nur noch 4. Die Vrſache dieſes

Kückganges lag wohl zum Theil in denſelben Erſcheinungen wie am Ende des vorigen

Jahrzehntes . Die Frequenz der Hochſchule nahm erſt von 1876 an einen merklichen

Rückgang , daran lag die Schuld alſo nicht . Aber in den guten Jahren hatte man im

Uebermuth Elemente zurückgewieſen , die vielleicht u Anfang nicht ganz behagten , dann

zu den Corps gingen , dort ganz tüchtige Ceute wurden und nun den Vachwuchs

abſchnitten . Es ſei hier namentlich einer Art Propolytechnikum von C. Pape in

Hamburg gedacht , aus dem eine ganze Reihe Frieſen hervorgegangen waren . Später

beſtand daſelbſt eine Verbindung , deren Mitglieder ſich vorher verpflichteten , nur bei

einem Corps activ zu werden . Dadurch geſchah den Frieſen ein erheblicher Abbruch .

Dazu kam , daß der ſtändige Verkehr mit den Balten auch jetzt wieder die eigene Schwäche

nicht zum Bewußtſein gelangen ließ .

Der Activbeſtand der Balten wurde ebenfalls immer ſchwächer . Solange Deutſch —

land nur ein geographiſcher Begriff war , fand die ruſſiſche Regierung nichts Bedenkliches

darin , daß ihre baltiſchen Unterthanen ſo vielfach in Deutſchland ſtudirten . Als aber

das deutſche Reich gegründet war , ſchien es ſo, als wollte man in Rußland nichts mehr

von dem Studium der Deutſch - Ruſſen in Deutſchland wiſſen . Es wurde daher den

Balten der Aufenthalt im Auslande immer mehr erſchwert . Rußland führte Anfang

der 70er Jahre die allgemeine Wehrpflicht nach preußiſchem Muſter mit dem Inſtitut

der Einjährig⸗Freiwilligen ein und verlieh den Studenten der ruſſiſchen Hochſchulen

weitergehende Vorrechte als den auswärtigen .

Auch für die Sulaſſung zu Staatsämtern wurden ähnliche Beſtimmungen ein⸗

geführt . Denen , die in dieſer Beziehung unabhängis waren , wurden zum Swecke des

Studiums im Auslande keine Päſſe verabfolgt . Manche halfen ſich dadurch , daß ſie

ſich als Maufleute ausgaben ; aber den Conſuln entging das doch nicht auf die Dauer .

So kam es dahin , daß in den Jahren 1874 —76 die Sahl der Balten immer mehr ,

ſchließlich bis auf 5 ſank . Auch ließen die Balten zuletzt von dem landsmannſchaftlichen
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Princip etwas nach und nahmen Serben , Engländer und andere Ausländer auf .
Darunter litt die Qualität dieſer früher ſo ausgezeichneten Couleur nicht unbedenklich .

Unter dieſen traurigen Umſtänden war es Friſia nur durch die Hülfe unſeres
brayxen Simmermann , der auch jetzt wieder , obwohl ſchon mehrere Jahre in der

Praris , Friſia mit Rath und TChat zur Seite ſtand , möglich , ſich noch ein Semeſter
zu halten . Aber die Schuldenlaſt drückte ſchwer , man mußte ſich ſogar entſchließen , das
Clavier abzuſchaffen und den Fax zu entlaſſen . Außerdem war Simmermann , da er

ſchon ſeit 5 Jahren in der Praxis war , nur pro forma activ und es beſtand keine

Ausſicht auf Suwachs . So blieb denn nichts anderes übrig , als am Schluß des

Winter⸗Semeſters 1875/6 zu ſuspendiren .



1876 bis 1886 .

Hennzeichnend für den erſten Theil dieſer Periode , etwa bis 1880 , iſt die

ſtändige und rapide Frequenzabnahme der Hochſchule , der völlige Niedergang der Lands⸗

mannſchaften an allen techniſchen Hochſchulen , ein langſames Dahinſiechen der Friſia ,

Stillſtand der Corps und Zunahme der Burſchenſchaften , gegen Ende dieſer Epoche ein

kräftiges Aufblühen der Friſia , ihr Vebertritt zu den Corps und eine neue Blüthe

des S. C.

Die Frequenzverminderung der Hochſchule in den Jahren 1876 188 war die

directe Folge des Rückganges der übertriebenen wirthſchaftlichen Anſpannung , in welche

ganz Deutſchland durch den Taumel der Gründerzeit gerathen war . Sahlloſe Unter —

nehmungen gingen bekanntlich in der zweiten Hälfte der 70er Jahre zu Grunde und

es beſtand keine Ausſicht auf baldige Geſundung dieſer verworrenen Suſtände . Uein

Wunder , daß der Bedarf an Technikern ebenſo rapide abnahm und Niemand einen

Beruf ergreifen wollte , der ausſichtslos erſchien . Die Holge davon war , daß der Andrang

von Studirenden auf den techniſchen Hochſchulen Deutſchlands , und auch Varlsruhe ,

immer mehr nachließ .

Selbſtverſtändlich machte ſich dieſer Umſtand für Friſia um ſo nachtheiliger bemerkbar ,

als ihr Beſtand ſchon in guten Seiten ſo außerordentlich zurückgegangen war . Nach

der Suspenſion im Sommer - Semeſter 1876 blieben nur zwei Frieſen , P. Roß (f5) und

Baack in Karlsruhe . Sie verkehrten mit den wenigen noch übrig gebliebenen Balten

freundſchaftlich und waren bemüht , Zuwachs zu erhalten . Obwohl ſich mehrfach

Gelegenheit bot , die Couleur durch Aufnahme neuer Mitglieder ſchon bald wiederauf —

zuthun , ſah man doch zunächſt wegen mangelnder Eignung der zur Auswahl ſtehenden

Elemente davon ab . Selbſt in dieſer trüben Zeit und auch ſpäter noch blieb man mit

vollem Rechte dem Grundſatze treu , lieber mit ſchwachen Uräften fortzubeſtehen oder

ſuspendirt zu bleiben , als die Qualität zu mindern .

Trotzdem ließ es ſich nicht ganz vermeiden , daß hin und wieder ungeeignete Mit —

glieder aufgenommen wurden und ſich ſogar eine Seit lang hielten ; aber lange dauerte

es in der Kegel nicht , bis man ſie wieder abſtieß . Namentlich Roß verſtand in ſolchen

Dingen keinen Spaß ; noch als a. H. hielt er 1881 auf ſo ſtrenge Sucht , daß zwei Füchſe



es vorzogen , ſich bei Seiten geräuſchlos zu verziehen . Solche Verluſte waren zwar bei

dem geringen Activbeſtand recht empfindlich , hatten aber auf die Dauer einen günſtigen
Einfluß auf die Erhaltung des guten Geiſtes in der Friſia .

Friſia . Winter⸗Semeſter 1877/78 .

Barckhaff . Seiler . 9 Roß. Baack . & Krug .

Griebel . Ruef . Vahe. Kaiſer . Sabirowsku .

Anfang Winter - Semeſter 1876 / war es wegen Mangel an Nachwuchs noch

nicht möglich , die Suspenſion aufzuheben . Erſt am 5. Februar 187 gelang es mit

Bal Hülfe des inactiven Burſchen der Ghibellinia , Stuttgart , L. Hausleiter , die Couleur

mit einem Actipbeſtand von folgenden 4 Mitgliedern wieder aufzuthun :

Burſchen P. Roßͤ rZn
Hausleiter , F. M.

Fhss Baack .

Conkneipant . . . Ruef .

KHurz darauf trat noch ein Conkneipant hinzu .

Die alten Herren erleichterten die Aufhebung der Suspenſion durch Tilgung der

drückendſten Schulden . Leider mußte beim Wiederaufthun zu dem an ſich unzuläſſigen

Mittel gegriffen werden , zwei Chargen in eine Hand zu legen. Im Sommer - Semeſter 182 “

gelang es noch , zwei weitere Conkneipanten zu gewinnen . Im Winter⸗Semeſter 1877ͤ 8

10
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hob ſich der Activbeſtand durch den Hugang von 5 neuen Füchſen und den Eintritt

von Seiler , einem inactiven Burſchen der Süricher Alpigenia , bald auf 10 Active ,

einer für damalige Verhältniſſe recht anſehnlichen Fahl . Aber bald verminderte ſich der

Beſtand wieder bedenklich ; er ſchwankte in den folgenden Jahren bis Winter - Semeſter

1881/82 in den Grenzen von 6 bis 8 Mitgliedern . Im Sommer - Semeſter 1882 ſchrumpfte

der Beſtand auf einen inactiven Burſchen und einen Fuchs zuſammen . Dadurch wurde

denn die Zuspenſion wiederum zur Nothwendigkeit ; dies geſchah am 5. Mai 1882 .

Unter glücklicheren Auſpicien begann das Winter - Semeſter 1882/85 . Ein Burſche

kehrte aus der Praxis zurück , ein Fuchs konnte recipirt werden , außerdem gelang es ,

drei Füchſe , F. Pauckſch , von Eſſen und Rhombergs zu gewinnen . Das war die erſte

Sendung von Füchſen aus a. H. Areiſen . Baack und Lotze waren mit den beiden Erſteren

in Landsberg bei M. Dauckſch bekannt geworden und hatten ſie in Gemeinſchaft mit

Letzterem beſtimmt , bei Friſia activ zu werden . Rhomberg kam auf Ruef ' s (6) Ver⸗

anlaſſung zur Friſia .

In den beiden nächſten Semeſtern 1885/84 trat allerdings kein neuer Suwachs hinzu .

Mit welchem Jubel werden daher die Frieſen das ſchöne Lied „ Was kommt dort von

der Höh ' “ angeſtimmt haben ,

Landsberger Frieſenecke . als bei Beginn des Winter⸗

Semeſters 1884/85 nicht weniger

als vier aus der nordöſtlichen

Frieſenecke zu Landsberg a. W.

geſandte Füchſe — B . Peterſen

( Muz) , Weißhun , Fr . Schmidt

( Schnurr ) und Holmgren — von

Baack und Lotze ſchon wohl

dreſſirt , beſcheidentlich um Einlaß

bei der Friſia anklopfend , ſich

den in den beiden vorigen

Semeſtern gänzlich fuchsloſen

Burſchen vorſtellten ! Manch '

kräftiger Salamander wurde da

zu Ehren der braven Lands -

berger Frieſenecke gerieben ,

die der Friſia ſtets mit Rath

und That ſo treu zur Seite
F. Pauckſch . Baack . Jieper . Lohe .

B. Fauckſch . O. PFauckſch. geſtanden ! Als ſich kurz darauf

v. Eſſen . Frirdel Pauckſch . noch Matthiolius und im



Sommer - Semeſter 1885 Plüſchke an — Friſia . Sommer - Semeſter 1884 .

ſchloſſen , war zum erſten Mal ſeit langer

Seit wieder eine Activzahl von 10 Mit

gliedern erreicht .

Von dieſer Seit an datirt die Wieder —

geburt der Friſia , nicht nur in Bezug

auf den äußeren Beſtand , ſondern auch

auf alle Gebiete des inneren Lebens . Aber

dieſer Aufſchwung wäre nicht möglich

geweſen , wenn nicht zu allen Seiten des

Niederganges trotz des ſchwachen Activ - ⸗

beſtandes ſtets Burſchen geweſen wären ,

die mit zäher Ausdauer der Sache Friſia ' s
treu blieben , obwohl ſie zu jener Seit

gewiß keinen Dank und auch keine Freude

davon hatten ; denn eine Annehmlichkeit

war es nicht immer , unter jenen trüben

Verhältniſſen activ zu ſein . Activzeiten

von 6 Semeſtern wurden ziemlich regel —

mäßig erreicht , auch ſolche von 10 und

12 Semeſtern mit geringen Unterbrechungen Mairr . v. Sſſen . Zulius . Bhomberg .

kamen vor . Gewiß iſt die damit bewieſene

Aufopferungsfähigkeit ein Lichtpunkt in dieſer ſonſt ſo wenig impoſanten Epoche und

ein Seichen für die Kraft und Tiefe der Ideale , welche Friſia innewohnen .
Die älteren Generationen aber , die glücklichere Seiten kannten , und auch die

jüngeren , denen gleichfalls ein freundlicher Stern wieder lächelt , werden gut thun , an

dieſer Seit nicht vorüberzugehen , ohne derer zu gedenken , die unter Einſetzung ihrer

ganzen Perſon mit voller hingabe und hohem Intereſſe ihr Beſtes für Friſia gethan

haben ; und ſo werden Namen wie P. Roß (6), Baack , Lotze , Barckhoff , Maier

und Rhomberg in der Geſchichte der Friſia ſtets einen Ehrenplatz einnehmen . Ohne

ſie wäre heute keine Friſia mehr ! Den neuen Aufſchwung aber verdankt Friſia vor

Allem der unermüdlichen Thätigkeit und dem harmoniſchen Suſammenwirken von

B . Peterſen , Holmgren , Plüſchke und Matthiolius . Nicht mit Unrecht darf

man dieſe vier als den Fels bezeichnen , auf dem ſich das Corps Friſia ſpäter erhob .

Bei dem andauernd ſchwachen Actipbeſtand kann es nicht Wunder nehmen , daß

die financielle Lage der Friſia ſich von Jahr zu Jahr verſchlechterte . Es zeigte

ſich hier ſo recht der Nachtheil , den der Mangel einer feſten Organiſation des Philiſteriums

10 *



mit ſich bringt . Aus früheren Seiten hatten ſich erhebliche Schulden angehäuft , die

ſich ſchließlich bis auf ca . K 1000 beliefen . Die fortgegangenen Znactiven und alten

Herren , die mit zu dieſer Verſchlechterung der Bilanz beigetragen hatten , da ſie ſelbſt

nicht unerhebliche Schulden bei der Couleur hatten , kamen ihren Verpflichtungen zur

Kückzahlung ihrer Couleurſchulden , zum Theil aus Unvermögen , nur ſehr langſam oder

garnicht nach . Woher alſo Geld nehmen , wo nichts war ? Die Gläubiger wurden des

langen Wartens auch allmählich überdrüſſig , ſie kamen in ſchwerer Menge und wollten

Baargeld haben . Da halfen alle Verſprechungen nichts , auch das alte Lied , das man

wohl mit Galgenhumor ſang :

„Laſſet die verdammten Manichäer klopfen ,
Ich verriegele meine Stubenthür — —“

konnte über das Peinliche der Situation nicht hinweghelfen .

Am Drückendſten empfand man die Schulden im „ gZrünen Baum “ am Durlacher

Thore (ſiehe S. 66) , wo Ende der 7oer Jahre die Kneipe untergebracht war . Der

Wirth Weiß , ſonſt ein wohlwollender und gemüthlicher Mann , verſtand in puncto

„ Mammon “ keinen Spaß . Selbſt die verſchiedenartigſten Verſuche , mit ſeinen wohl —

gebildeten Töchtern ausſichtsvolle Sukunftspläne zu ſchmieden , waren ohne Erfolg . Im

Februar 1879 ſchloß der Wirth die Uneipe , legte Beſchlag auf das Inventar und drohte

noch außerdem mit Anzeige beim Directorium .

Noch andere Manichäergeſtalten nahten ſich und die Voth ſteigerte ſich zuſehends .
Als nun das Frieſenſchifflein nach und nach immer mehr Waſſer in ſich aufnahm
und dem Verſinken nahe war , tauchte plötzlich aus der Landsberger Frieſenecke auf

Pietſch , der alte . Er überzeugte ſich von der Noth und befreite die Activen von den

drückendſten Schulden . Aber ſchon im Sommer - Semeſter 1879 begann die Noth von

Neuem und nochmals mußte Friſia es erleben , daß die Uneipe vom Wirth geſchloſſen wurde .

Die Sorgen der Activen nahmen noch zu, als ſie Ende der 7oer Jahre den

Ghibellinen in Stuttgart ein vollſtändiges Paukzeug liehen , da dieſen ihr eigenes

abgefaßt war . Aber auch das geliehene Paukzeug wurde ihnen bei der nächſten

Menſur abgefaßt und confiscirt . Trotz mehrfachen Tretens ſchickten die Ghibellinen nur

eine defecte Paukbrille und einen alten Fechthandſchuh . So mußten denn die Frieſen in

ihrer bedrängten Lage ſich auch noch neues Paukzeug anſchaffen ! Aber ſo ſchwer es

war , es wurde beſchafft ; denn ſelbſt in den traurigſten Seiten wurde auf tadelloſes

Auftreten auf der Menſur geſehen . Der gute Geiſt , der hier wieder zum Durchbruch

kam , hat Friſia auch damals über Waſſer gehalten .

In den nächſten Jahren geſtalteten ſich die Finanzen durch mehrfache , theilweiſe

nicht unerhebliche , Suwendungen einiger alter Herren , beſonders O. Pauckſch Pietſch )
und Schottländer (ß) , etwas günſtiger . Beide wurden wegen ihrer Verdienſte um
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die Schuldenregulirung im Winter⸗Semeſter 1879 bezw . Sommer- Semeſter 1880 zu Ehren —
mitgliedern ernannt . Auch von Ruef und namentlich von Baack erhielten die Activen
nicht unerhebliche Suſchüſſe .

Um in Sukunft den Nachtheilen vorzubeugen , welche ſich bei einem dauernd
ſchwachen Activbeſtande , wie er bei einem Rückgange der Hochſchulfrequenz immer
wieder eintreten kann , in financieller Beziehung und im Gefolge davon auch in Bezug
auf alle anderen Verhältniſſe einer Couleur Seltend machen , wurden zwei wichtige
Statutenänderungen vorgenommen .

Am 26 . Juni 1879 fand die Verpflichtung aller ſeit dieſer Seit in ' s Philiſterium
übertretenden Mitglieder zur Hahlung eines Jahresbeitrages von K5 Aufnahme .
Die auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt 1885 anweſenden , vor 1879 philiſtrirten , alten
Herren übernahmen bei dieſer Gelegenheit die gleiche Verpflichtung . Später wurde dieſer
Beitrag auf K 10 erhöht . Ferner mußten ſich ſeit November 1879 alle fortgehenden
Inactiven ehrenwörtlich zur Schuldentilgung nach einem beſtimmten Modus verpflichten .
Beide Beſtimmungen legten den Grund zu einer mit den Jahren fortſchreitenden
Geſundung der financiellen Lage Friſia ' s . Dem gleichen Swecke diente der im
November 1886 eingeführte monatliche Beitrag von M5 für Inactive und K 10 für
Conkneipanten .

Eine weitere wichtige Aenderung wurde im Winter - Semeſter 1850/80 in Folge
des ſchwachen Activbeſtandes nöthig , als man Barckhoff , trotzdem er inactiv war , eine
Charge übertrug . Um ihm die Führung der Charge zu ermöglichen , erhielten die
Inactiven Stimme im B. C. ; es wurde jedoch bemerkt , daß dieſe Beſtimmung in
normalen Seiten bei ſtarkem Activbeſtande unzweckmäßig ſei und auch den Principien
nicht entſpreche .

Ende der » oer Jahre verſchob ſich der Schwerpunkt der Couleur immer mehr
vom A. C. nach dem B. C. Im A. C. ward nur noch über die Aufnahme von
Füchſen abgeſtimmt , faſt alle anderen wichtigen Sachen kamen im B. C. zur Sprache.
In dieſen Jahren war es üblich , zweimal im Semeſter Chargenwahl abzuhalten ,
während dies früher ebenſo wie jetzt wieder nur einmal im Semeſter geſchah . Man
wollte dadurch möglichſt Vielen Gelegenheit zur Führung von Chargen geben , und
einem Chargirten im Falle der Nichtbewährung die Abgabe der Charge möglichſt
ſchmerzlos machen . Dem letzteren Sinne nach entſprach dieſe Neuerung etwa den bei
den Corps üblichen Pro - Chargen , die erſt definitiv wurden , wenn die Erwählten ſich
fähig erwieſen . Bei der ſpäteren Annäherung an die Corps kamen die Pro - Chargen
ebenfalls in Aufnahme .

Bei dem andauernd geringen Activbeſtand war der Suſammenſchluß der einzelnen
Mitglieder an einander womöglich noch inniger als früher in den Glanzperioden
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Friſia ' s . Das Bewußtſein , daß nur treues Fuſammenhalten im Stande ſei , jedem

Einzelnen die Luſt und Uraft zu verleihen , einer faſt ausſichtsloſen Sache ſich noch mit

Erfolg zu widmen und ſo die ſchwere Uriſis , in der Friſia ſich befand , zu überwinden ,

führte alle nahe an einander . Im Winter - Semeſter 1885/82 waren allerdings Elemente

in der Couleur , die ſich trotzdem nicht recht befreunden konnten . Reibereien kamen

ſtändig vor . Sie endigten erſt , als ein Burſch excludirt wurde und ein Fuchs den

Austritt erhielt .

Ueberhaupt nahmen in den 80er Jahren die Ulagen vor dem B. C. von Mit⸗

gliedern gegen einander wegen vorgekommener , häufig nur geringfügiger , Incomment —

mäßigkeiten zu , die früher durch Ausſprache erledigt wurden . Einen Schatten warfen

ſolche kleineren Swiſtigkeiten indeſſen auf das innere Leben Friſia ' s nicht weiter , und

man kann wohl ſagen , daß die inneren Suſtände im großen Ganzen während

der Zeit von 1876 —86 erfreulich waren ; das ſtete Suſammenleben der Frieſen

war 1882 —85 ſo bekannt , daß es faſt den Neid mancher anderer Verbindungen ,

bei denen es weniger gemüthlich herging , hervorrief . Am Biertiſch herrſchte ſtets ein

ungemein fideler Ton ; ſo ſollte einmal ein Biergericht abgehalten werden ; da aber nur

zwei Burſchen zur Verfügung waren , telegraphirte man ſchleunigſt den dritten Bier —⸗

richter in Geſtalt einen auswärts wohnenden Burſchen herbei . Als er getreulich eintraf ,

konnte das Biergericht ſteigen .

Der Beſuch alter Herren von auswärts war damals noch ſelten ; um ſo

freudiger wurde ihre Anweſenheit natürlich begrüßt . Beſonders feſtlich ging es ſtets

her , wenn O. Pauckſch einmal kam , wie es in dieſen Jahren mehrfach geſchah . Es

waren ſtets urfidele Tage , die Pauckſch den Activen zu bereiten wußte . Auch F. Roß

beſuchte die Activen hin und wieder und legte dabei ſtets große Fidelität und OGpulenz

an den Tag . Das Sommer - Semeſter 1885 wurde verſchönt durch die Anweſenheit des

a. Y. Chriſtenſen , der zur Ablegung des Staatsexamens noch einmal nach Harlsruhe

kam . Sein Einfluß auf das Leben der Activen war von günſtigſter Wirkung ; liebens⸗

würdig , fidel und dabei in Couleurangelegenheiten ſchneidig , correct und ſtrenge , gab

er einen wahrhaft vorbildlichen Ton an . Bei ſeinem Scheiden machte ſich das Bedauern

geltend , daß es Friſia nicht wie faſt allen anderen Corporationen vergönnt war , an

Ort und Stelle dauernd weilende alte Herren zu beſitzen , die ihr in Noth und Gefahr ſo

gut mit Rath und That zur Seite ſtehen konnten , wie Chriſtenſen es gethan hatte . Mitte

der 80er Jahre erfreute Barckhoff , der damals in Mannheim in Praxis war , die

Activen häufig durch ſeinen Beſuch .

In Bezug auf das äußere Auftreten änderte ſich in den 8S0er Jahren

Mancherlei . So wurden im December 1880 , kurz vor dem Stiftungsfeſte , die Fuchs⸗

bänder mit den Farben blau - ſchwarz eingeführt . Bisher trugen bekanntlich die Füchſe
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Burſchenmütze ohne Band . Beim Fortgang aus Sürich waren den damaligen Füchſen
zweifarbige Bänder und Bierzipfel zur Erinnerung dedicirt worden , ohne daß ſie
Setragen wurden . Ein Reſt von dieſem Band war noch erhalten geblieben und wurde
für die erſten Fuchsbänder verwendet . Die neue Einrichtung bedeutete eine weitere An⸗

lehnung an Corpsgebräuche , die Friſia auch in anderen Dingen ſchon angenommen
hatte . Im Januar 1881 traten für die Füchſe an Stelle der bisher getragenen Mützen
mit vollen Farben zweifarbige , den Bändern entſprechende , Mützen .

Techniſche Hochſchule Karlsruhe .

Bezüglich der Füchſe wurden in den Jahren 1885 /86 die SZügel etwas ſchärfer
angezogen . So wurde beſtimmt , daß Füchſe mit Nichtmitgliedern an der gleichen Hoch⸗
ſchule nur mit Genehmigung der Leibburſchen Schmollis machen durften und außerhalb
Karlsruhe wurde ihnen in den Ferien das Couleurtragen unterſagt .

Die Androhung der Vandrückgabe und des Austrittes zur Erzwingung von ein⸗

ſeitigen Beſchlüſſen belegte man im Sommer - Semeſter 1886 mit ſchweren , bis zur
Ercluſion ſich ſteigernden Strafen .

Häufig fand in dieſen Jahren ein Wechſel des Uneiplocales ſtatt . Nachdem
der Aufenthalt im „ grünen Baum “ am Durlacher Thor der mißlichen Finanzlage
wegen im Sommer- Semeſter 1880 hatte aufgegeben werden müſſen , ſiedelte man in eine
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kleine Uneipe weit draußen im Bahnhofſtadttheil in der Rüppurrerſtraße über ; im

Jahre 1881/82 befand ſich die Uneipe Anfangs in der Seminarſtraße , ſpäter in der

Belfortſtraße , 1882/85 in den „ Drei HKönigen “ ( Ureuzſtraße ) , 1885/84 wurde ſie

in die Ludwigsburger Bierhalle , ſpäter in den Bornhäuſer ( Ecke Faſanen - und

Haiſerſtraße ) verlegt , dort blieb ſie mehrere Jahre .

Ebenſo häufig wechſelte Anfangs die Exkneipe ; bis zum Winter - Semeſter

1880/81 befand ſie ſich im Kammerer . Wegen ungebührlichen Benehmens des

Wirthes , das demſelben die Verhängung des Verrufes auf 5 Jahre eintrug , mußte ſie

dort aufgehoben werden . Die Erkneipe wurde dann einige Jahre in der Clever ' ſchen

Bierhalle abgehalten , und ſeit 1884 in der neben der Hochſchule gelegenen Brauerei

Gaſthaus zum „Laub“ , Grötzingen .* 0

höpfner . ( Siehe S. 79. ) Dort iſt ſie , abgeſehen von einigen kurzen Unterbrechungen

in den Jahren 1884/85 , bis auf den heutigen Tag geblieben . Sonſtige in der

Studentenſchaft beliebte Lokale waren Anfang der Soer Jahre Uronenfels , Blumen

fels , Glaßner ( Segenüber der Hochſchule ) . Mit der Eröffnung des Krokodils 1882

kamen die Uneipen modernen Stiles auf .

Uneipe , Spielkneipe , Abendſchoppen und Frühſchoppen fanden in

der gleichen Weiſe wie früher ſtatt . Doch wurde der Sonntagsfrühſchoppen , der bisher

ad libitum ſtattfand , im Sommer - Semeſter 1882 officiell gemacht . Auch in dieſer Seit

waren Ausflüge ſehr beliebt ; ſelbſt weiterhin , nach Heidelberg , Mannheim , Straßburg

und Baden⸗Baden lenkte man wohl ſeine Schritte . Baack und Barckhoff waren

beſonders hervorragend auf dieſem Gebiete . In der Regel ließ man es aber bei kleineren

Spritzen in die beliebte nähere Umgebung : Grötzingen ( Laub , Glotterthaler Neuen ! ) ,

Durlach , Ettlingen , Maxau , Maximiliansau ( Großer Schoppen ) , Stutenſee bewenden .
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Häufig wurden dabei Bierſpiele mannigfachſter Gattung , mit beſonderer Vorliebe das
alte Cerevis gelöffelt . Geldſpiele kamen grundſätzlich nicht vor .

In den Foer und erſten Soer Jahren fand nahezu gar kein Verkehr in Geſell —
ſchaften ſtatt ; erſt 1884 nahmen die Frieſen an geſelligen Veranſtaltungen Cheil ,
zunächſt in der Durlacher Leſegeſellſchaft . Die „ Blaukäpple “ waren dort bald

Sern geſehen . Auf dem ESiſe neben dem Amalienbade fanden die geſelligen Beziehungen
zur Durlacher Damenwelt weitere Pflege , in zwei Fällen führten ſie ſogar zur Verlobung
und Heirath . Auch die Bälle der Uarlsruher Muſeums⸗ und Bärengeſellſchaft ſowie
der Polyhymnia wurden ſeit jener Seit beſucht , was jedenfalls zur Hebung des

geſellſchaftlichen Anſehens Friſia ' s beitrug .
Ebenſo angenehm wie zur Geſellſchaft war das Verhältniß Friſia ' s zur Bürger —

ſchaft . Characteriſtiſch hierfür war der gemüthliche Ton , der zwiſchen dem im „ Höpfner “
an einem Tiſch nahe dem der Friſia tagenden „ gSroßen Verein “ und Friſia
herrſchte . Am Stiftungstage dieſes aus biederen PDhiliſtern der Umgegend des Höpfner ' s
beſtehenden Vereines war Friſia ſtets vollzählig verſammelt . Dann wurden große Reden

gehalten im öffentlichen Local und ein kräftiger Salamander auf den Verein gerieben .
Sur weiteren Bekräftigung dieſes idealen Verhältniſſes geſchah dann ein gewaltiger
Umtrunk aus dem großen 5liter - Schoppen an beiden Tiſchen .

Seit 187 war der Beſuch des „ Dortales “ der Hochſchule im Winter um 10 Uhr ,
im Sommer um 9 Uhr officiell . Früher kam man zwar auch ſchon dort zuſammen .
Bier wurden dann Contrahagen überbracht , Cartell geſchleift und anderen Verbindungen
Anzeigen aller Art gemacht . Dieſe Einrichtung , die eine Eigenthümlichkeit des Harls⸗

ruher Studentenlebens darſtellt und nur an wenigen anderen Hochſchulen beſteht , hat
jedenfalls das eine Gute , daß Langſchläfer wohl oder übel „ antanzen “ müſſen und ſo
Gelegenheit haben zum Beſuch der Collegien , auf den ſie ſonſt vielleicht verzichtet hätten .

Allerdings hatte das Portal nicht immer dieſe Wirkung . Häufig zog man anſtatt
in die Hochſchule die liebe , abwechſelungsreiche Haiſerſtraße , die übrigens noch bis in den

Anfang der 8oer Jahre „Lange Straße “ hieß , hinunter und befriedigte ſeinen
Morgendurſt durch einen Schnaps bei der guten „ Mutter Sönning “ . War die Ebbe

in der Caſſe gar zu groß , ſo ſuchte man auch wohl den beliebten , ehrwürdigen Studenten⸗

vater , den „ alten herrn von den Concaven “ , in ſeiner wunderlichen Ulauſe jenſeit
des äußerſten Winkels des Schloßgartens auf , der dann ſeinen ganzen , nie verſiegenden ,
Vorrath an Flüſſigkeiten nothleidenden Freunden und namentlich den Füchſen gern und

gratis zur Verfügung ſtellte .

Die alte , bewährte Methode zur Beſſerung der Finanzen durch vorübergehende Ent⸗

äußerung gewiſſer Werthgegenſtände war nicht aus der Mode gekommen . Einmal , im

Sommer- Semeſter 188 , ging es allerdings dem damaligen Fuchsmajor recht ſchlecht
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damit . Er ſaß mit ſeinen Füchſen im Hammerer und ſtellte über die ungerechte

Vertheilung der irdiſchen Güter tiefſinnige Betrachtungen an . Im Verfolg ſolcher

ſchwarzen Gedanken griff er plötzlich mit hörbarem Ruck nach ſeiner Uhr , legte ſie

ſammt Uette auf den Tiſch des Hauſes und befahl den Füchſen , Beides möglichſt

vortheilhaft an bekanntem Grte zu veräußern . Aber die Füchſe kamen nicht wieder .

Erwartungsvoll ſtand der Fuchsmajor vor dem Wirthshaus und wer beſchreibt ſein

Schloßgartenſee .

Entſetzen und ſeinen Grimm , als nach geraumer Seit die Füchſe in elegantem Wagen

und in urfidelſter Stimmung wieder anlangten und bekannten , daß ſie ſich mit Hülfe

des Erlöſes ſehr gut amuſirt hätten !

In Bezug auf den Biercomment traten kleinere Aenderungen ein ; ſo wurde

1870 beſtimmt , daß ein Leibburſch ſeinen Leibfuchs auch nach der Reception pro poena

trinken laſſen durfte , und 1886 wurde die Stellung der Burſchen - Conkneipanten in

Bierangelegenheiten dahin geregelt , daß ſie zwar keine Fuchspflichten , aber auch keine

Burſchenrechte haben ſollten . Der Biercomment wurde im Sommer - Semeſter 1885

einer Reviſion unterzogen .

Die Uneipzeitung , die noch in den 70er Jahren namentlich unter Barckhoff ' s

Aegide gut florirte , sing Anfang der 80er Jahre ganz zurück . Erſt 1884 lebte ſie

wieder auf . Die Lieferung von Beiträgen wurde officiell gemacht , ob Jemand dichten

konnte oder nicht , einerlei er mußte geiſtreich ſein — oder er wurde beigeritten . Ein

langjähriger Freund der Friſia , Mayer , genannt „ Trainbulle “ , der noch ſpäter gelegentlich

ſeiner vielen Uebungen als Reſerveoffizier mit den Frieſen verkehrte , zeichnete das
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prächtige neue Titelblatt , deſſen Abbildung den Mittelpunkt des weiter unten folgenden
Tableaus von Bildern aus der Uneipzeitung bildet .

Für Bedienung auf Uneipe und Menſur wurde bald nach dem Wiederaufthun
der Friſia wieder ein Hax angeſtellt ; Ende der 70er Jahre war es Unecht , dann kurze
Seit Stüler , ſpäter im Jahre 1882 folgte der alte Julius Biedenbach , der 1827
geboren , von 1859 —1851 8. C. - Kutſcher , dann von 1851 —1875 Frankenfax geweſen
war und lange Jahre , bis kurz vor ſeinem Code , der Friſia treue Dienſte geleiſtet hat .
( Siehe auch Abſchnitt 1892 1900. ) In jener Seit pflegte der Far nicht ausſchließlich
der Couleur zu dienen ; er hatte noch ein ebengeſchäft ; ſo war Julius in ſeinen
Mußeſtunden Dienſtmann , und nur wenn Friſia ' s Söhne ſeiner bedurften , vertauſchte er
die Dienſtmannsmütze mit der Couleurmütze . Eine Livrée erhielt der Fax erſt im

Winter⸗Semeſter 1884/85 zum Stiftungsfeſte .
Die alten Süricher wird es vielleicht intereſſiren , daß im Winter - Semeſter 1878/9

der Wirth vom „ Grünen Glas “ in Sürich die alten Uneiptiſche , an denen die

erſten Teutonen ihre Gelage abhielten , der Couleur zum Kauf anbot . Indeſſen forderte
er eine ſo unangemeſſene Summe , daß von dem Ankauf , noch dazu in der damaligen
bedrängten Lage , Abſtand genommen werden mußte .

Die jährlichen Stiftungsfeſte wurden wegen des dauernd ſchwachen Activ⸗

beſtandes in der Regel nur durch größere Uneipen gefeiert . Solange die Landsmann⸗

ſchaften Rhenanig und Saxonia , Stuttgart , beſtanden , ſchickten ſie meiſtens Vertreter zu
den Stiftungsfeſten . Alte Herren nahmen nur wenig daran Theil . Der Uneipe pflegte
am nächſten Tage ein fideler Katerbummel zu folgen .

Beſſer ſtand es um die in alten Herren - Ureiſen würdig vorbereitete Veranſtaltung
des 25jährigen Stiftungsfeſtes im Jahre 1885 . Um eine größere Betheiligung
zu ermöglichen , war es auf Pfingſten verlegt worden . Es nahmen 9 Active und

18 alte Berren aus allen Generationen daran theil . Damen waren nicht erſchienen .
Der Empfangsabendſchoppen verſammelte am erſten Tage alle Theilnehmer zu fröh —
lichem Trunke . Am nächſten Morgen folgte ein Bummel durch die Stadt und im

Anſchluß daran ein kräftiger Frühſchoppen , darauf das Feſteſſen . Nachmittags fand
Allgemeiner Convent ſtatt , auf dem Avé - Lallemant , der kurz vor dem Feſte wegen
ſeiner hohen Verdienſte um Friſia zum Ehrenburſchen ernannt war , im Namen der

alten Herren die Griginal - Chronik in dem impoſanten Format und der koſtbaren Aus⸗

führung überreichte . Dem A. C. folgte der B. C. , in dem über wichtige Couleur⸗

angelegenheiten verhandelt wurde . Abends ſtieg der Commers im Palmgarten ,
damals nächſt der Feſthalle das einzige beſſere , für ſolche Feſte geeignete Local . Aus

allen Gauen Deutſchlands liefen Telegramme ein , frohe und ernſte Reden hoben die an

ſich fidele Stimmung . Am nächſten Tage fand eine Ausfahrt nach Gut Hellberg

3155
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bei Ettlingen ſtatt , woſelbſt die hier wiedergegebene Aufnahme der Feſttheilnehmer erfolgte .

Den Abſchluß des Feſtes bildete am vierten Tage ein vom wunderbarſten Wetter

begünſtigter Ausflug über Gernsbach nach Baden⸗Baden . Das ganze Feſt verlief in

herrlichſter harmonie und knüpfte von Neuem ein inniges Band zwiſchen Alt und Jung .

Friſia . 25jähriges Stiftungsfeſt .

Pfingſten 1885 .

v. Eſſen . “ Weißhun . Julius . Matthiolius .
Bolmgren . ιν

Aué- Lallemant . D. Pauckſch . Khomberg . V. Peterſen . 0 % Kimmen . Maier . WMeiß.

Barckhoff . Schottländer . VBöſch. B. Scharffenberg . Ganghofer . Eſchebach . Simmermann .

Frederking . Süblin . Th. Bespe . Lender . Chriſtenſen . Baack .

F. Schmidt . Flüſchke .

Den Activen war aber damit noch nicht genug geſchehen . Sur größeren Sicherheit

feierten ſie am eigentlichen Stiftungstage im December 1885 das 25jährige Stiftungsfeſt

nochmals , und zwar durch eine größere Kneipe mit Landesvater , der am nächſten Tage

ein UHaterbummel folgte .



Regen Antheil an dem ſtudentiſchen Treiben nahm in jenen Jahren der

namentlich von der ſtudirenden Jugend ſchwärmeriſch verehrte Großherzog Friedͤrich
von Baden . Mehr als einmal miſchte er ſich unter ſeine Studenten , um wieder an

froher Feſttafel mit der Jugend jung zu ſein . Auch der Erbgroßherzog nahm an

Commerſen theil ; einmal commandirte Er ſogar in froher Laune höchſt eigenhändig

Victor von Scheffels Begräbniß .

1886 .

einen Salamander auf das Wohl der Harlsruher Studentenſchaft . Bei allen frohen
und ernſten Sreigniſſen ließ „unſer Großherzog “ es ſich nicht nehmen , trotz aller ſonſtigen

Pflichten auch eine Abordnung der Studentenſchaft zu empfangen . So hatte Matthiolius

wiederholt , darunter einmal wegen einer einfachen Einladung zum Commerſe , die große

Ehre , bei Hofe empfangen zu werden . Se . Ugl . Hoheit legte hierbei ein lebhaftes Intereſſe

und Verſtändniß für alle Fragen des ſtudentiſchen Lebens an den Tag .



Erwähnung verdient noch die Betheiligung an der in den Oſterferien 1886

erfolgten Beiſetzung V. v. Scheffel ' s . Jede Corporation ſtellte 5 Chargirte . Friſia

fiel die Ehre zu, neben dem Wagen gehen zu dürfen , wie für die Betheiligten wohl

noch aus dem Bilde erſichtlich iſt .

Von einſchneidender Bedeutung war für Friſia der Rückgang aller anderen

Landsmannſchaften zu Ende der o0er Jahre . Hurz nach dem Wiederaufthun der

Friſia wurde zwar mit Baltica der L. S. C. reconſtituirt , doch war ſeine Exiſtenz nicht

von langer Dauer . Bei der Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs

Friedrich im Sommer - Semeſter 1877 trat der L. S. C. zum letzten Mal geſchloſſen

in Couleur auf . Als Baltica Anfang Winter - Semeſter 1877/8 wegen Mangels an

Activen ſuspendiren mußte , war damit auch der I . S. C. aufgelöſt . Der Untergang

der Baltica , mit der Friſia ſo lange Jahre in einer wohl einzis daſtehenden Weiſe intim

verkehrt hatte , bedeutete für Friſia einen herben Verluſt . In der letzten Seit war die

Beſchaffenheit der Baltica übrigens nicht annähernd auf der früheren Höhe ; infolgedeſſen

war auch der Verkehr mit den Balten nicht mehr ſo freundſchaftlich wie früher und die

Suspenſion wurde im Augenblick faſt als eine Erleichterung empfunden .

Auf die Dauer aber zeigte ſich die Auflöſung der Baltica auch für Friſia außer —

ordentlich nachtheilig . Mit Rhenania beſtand lediglich das Paukverhältniß fort , ein

Zuſammenſchluß mit dieſer Landsmannſchaft zu gemeinſamem Handeln erſchien wegen

der Unzulänglichkeit ihrer Mitglieder auch jetzt nicht erwünſcht . Ebenſowenig fand ein

perſönlicher Verkehr ſtatt , allenfalls wurden hin und wieder gegenſeitig die Stiftungsfeſte

beſucht . Im Winter - Semeſter 1879/80 mußte über die Rhenanen wegen ihres

unhonorigen Auftretens der Verruf verhängt werden . Bald darauf ſuspendirte Rhenania .

während der Suspenſion , im Sommer - Semeſter 1880 , machte ſie den Verſuch , ſich zum

Corps herauszupauken . Der 8. C. verzichtete indeſſen auf dieſen Suwachs und ſo blieb

Rhenania ſuspendirt . Bezeichnend für den Character dieſer Verbindung iſt es , daß als

ſie im Jahre 185 den S. C. um Aufhebung des Verrufes bat , dieſer auf Unter —⸗

handlungen irgend welcher Art nur unter der Bedingung eingehen wollte , daß Rhenania

zuvor Namen und Sirkel ablegen ſollte . Obwohl nun die Rhenanen auf dieſe

Bedingungen eingingen , brach der S. C. doch die Verhandlungen mit Rhenania ab .

Eine fernere Schwächung erhielten die Landsmannſchaften durch den im Juli 1876

erfolgten Uebertritt von Teutonia , Aachen , zum W. S. C. ; Teutonia hielt es nicht

für nöthig , ihre Cartelllandsmannſchaft von dieſem Schritt in Uenntniß zu ſetzen .

Regere Beziehungen knüpften ſich mit der Ghibelliniga in Stuttgart an ; es fanden

häufiger gegenſeitige Beſuche ſtatt , und Hausleiter - Ghibellinige war , wie ſchon oben

erwähnt , eine Seit lang Frieſenburſch ; auch fochten die Ghibellinen im Jahre 187

auf Frieſenwaffen gegen die Rhenanen .
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Im Winter - Semeſter 1878/79 that ſich die Stuttgarter Landsmannſchaft Saxonia ,
die früher dem A. L. S. C. angehört hatte , wieder auf . Die Stiftungsfeſte derſelben
wurden mehrmals , ſogar noch im Jahre 1884 von Vertretern beſucht . Seitweiſe
( Sommer - Semeſter 1879 und Winter⸗Semeſter 1882/85 ) wurde auch mit Saxonia gepaukt .
Einer Anregung dieſer Landsmannſchaft zur Wiedergründung des A. L. S. C. konnte

Friſia indeſſen wegen der Ausſichtsloſigkeit dieſes Beginnens nicht entſprechen . Im
Sommer - Semeſter 1885 verhängte Saxonia über Friſia in Folge eines Mißverſtänd⸗
niſſes den Verruf , hob ihn aber nach erfolgter Aufklärung wieder auf .

Eine Reminiscens an die Süricher Seit rief der Verkehr des Burſchen der

Alpigenia , Sürich , Seiler im Winter - Semeſter 1877 / es wach . Er war , wie ſchon
erwähnt , eine Seit lang bei Friſia activ , trat aber ſpäter wieder aus . Alpigenia lud

noch 1879 zu ihrem Stiftungsfeſte ein , doch wurde der Einladung keine Folge gegeben .
Erwähnung verdient noch die Einladung der Landsmannſchaft Moravia , Brünn , im

Sommer - Semeſter 1884 , die auch wohl nur formeller Art war . Die Anzeige von dem

Aufthun der Cheruscia in Braunſchweig im Sommer⸗Semeſter 1885 vermochte
kein weiteres Intereſſe zu erwecken .

Während nun auf der ganzen Fronte der Landsmannſchaften ein unaufhaltſamer
Rückſchritt erkennbar wurde , erfuhr das burſchenſ chaftliche Princip eine weitere Stärkung .
Im Winter - Semeſter 1876/77 that ſich eine neue Burſchenſchaft , „ Germania “ , auf ,
und im Sommer - Semeſter 1879 kam noch die Burſchenſchaft „ Arminia “ hinzu . Alle
drei traten dann zu dem Delegirten - Convent ( D. C. ) zuſammen . Die Germanen ver⸗

ſuchten , ein Paukverhältniß mit dem L. S. C. anzubahnen . Da ſie indeſſen die Auf⸗
hebung des Verrufes über Teutonia zur Vorausſetzung machten , und der L. S. C. ſich
darauf nicht einließ , ſo kam das Paukverhältniß nicht zu Stande , vielmehr wurde der

Verruf auch auf ſie und ſpäter auch auf Arminia ausgedehnt .
Das Aufblühen der Burſchenſchaften in einer Seit , in der die Frequenz

in wenigen Jahren ( 1876 —1881 ) von ca . 640 auf 300 Studirende ſank , während
die Landsmannſchaften faſt ganz zurückgingen und die Corps keine Hortſchritte machten ,
iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen in der Uarlsruher Verbindungsgeſchichte . Sum
Theil mag das Mitte der 70er Jahre theilweiſe recht „feudale “ Auftreten einzelner Corps
vom Eintritt abgeſchreckt und manchen Ankömmling in die Arme der Burſchenſchaft
getrieben haben . Es kam hinzu , daß in den Jahren des Rückganges der Induſtrie
die wohlhabenden und gebildeteren Ureiſe ihre Söhne lieber ein anderes Fach ergreifen
ließen , ſodaß der Huwachs der Hochſchule für Corporationen , die auf Qualität hielten ,
nur wenig geeignetes Material hergab .

Mit den Burſchenſchaften fand hinfort keine Berührung mehr ſtatt . Trotz ihrer
großen Stärke verſtanden ſie es nicht , ſich Anſehen zu erringen ; ihre Mitglieder ließen



meiſtens in Bezug auf Erziehung und Auftreten zu wünſchen übris ; der bei ihnen

herrſchende Ton entſprach weitergehenden Anforderungen nicht . Auch im äußeren Auf⸗

treten ging es bei den Burſchenſchaften etwas wunderlich zu, ſo ſtolzirte noch Ende der

70er Jahre ein Germanenburſch ſtändig mit Sammetrock ( Dekeſche ) , dem alten Shawl

und einem kurzen „Cerevisknüppel “ bewaffnet , auf der Straße einher .

Man lebte im Uebrigen nebeneinander , ohne ſich irgendwie zu kennen und zu

beachten . Nur einmal , im Winter⸗Semeſter 1884/85 kam es mit den Arminen , die ſich

ſtets durch beſondere „ Raubbeinigkeit “ ausgezeichnet hatten , in Folge grober Provocation

derſelben zu einer regelrechten Holzerei . Es half nichts , daß Rhomberg dem Senior

der Arminen vorſchlug , den Anlaß hierzu durch eine Säbelpartie der Erſtchargirten zum

Austrag zu bringen . Die Arminen griffen die Frieſen in dreifacher Ueberzahl an .

Sie wurden ſpäter vom Gericht ſämmtlich verurtheilt , während die Frieſen ſtraflos aus⸗

gingen . Als beſte Burſchenſchaft galt noch die alte Teutonia .

Solange Friſia als Landsmannſchaft allein daſtand , hatte ſie übrigens namentlich

nach ihrem Aufblühen Mitte der Soer Jahre in der Studentenſchaft eine ſehr

angenehme Stellung , weil ſie als Mittelglied zwiſchen Corps und Burſchenſchaften

in den meiſten Fragen , welche die Studentenſchaft berührten , unparteiiſch daſtand . So

wurde im Winter⸗Semeſter 1885/86 Matthiolius zum Vorſitzenden der Studentenſchaft

gewählt , während der S. C. nicht einmal im Ausſchuß vertreten war . Eine eigentliche

officielle Studentenvertretung wie ſpäter gab es damals noch nicht . Es galt indeſſen

als ſolche der Polytechniſche Verein , dem faſt die ganze Studentenſchaft angehörte .

Nur der S. C. ſchloß ſich hin und wieder aus . Die Vorſtandsmitglieder des Vereines

wurden von der Allgemeinheit gewählt . Ein Anſpruch auf Vertretung im Ausſchuß

ſtand keiner Corporation zu . Es war indeſſen üblich , daß von jeder Corporation ein

Mitglied in den Ausſchuß gewählt wurde .

Bald nach dem Wiederaufthun der Friſia im Februar 187 war man auf die

Vermehrung der Fechtgelegenheit bedacht . Mit den Balten wurde wegen ihrer

Abneigung gegen die Menſur als Tournier gar nicht gefochten , das Paukverhältniß mit

den Rhenanen ſchadete Friſia mindeſtens ebenſoviel als es nützte , und mit den

Burſchenſchaften wollte man wegen ihrer geringen Qualität nicht fechten . So war

Friſia denn völlig auf den S. C. angewieſen . Der S. C. ſtand in den Jahren 187

ſtark und angeſehen da und verfügte über eine Reihe ausgezeichneter Fechter . Auf

eine Anfrage wegen Anknüpfung eines Paukver hältniſſes ſtellte der 8. C. 1872

indeſſen ſo unannehmbare Forderungen , daß die Verhandlungen vorläufig abgebrochen

werden mußten .

Dies zeigte ſo recht deutlich die unhaltbare und iſolirte Stellung , in die Friſia

gerathen war , und die trotz der guten Stellung in der Studentenſchaft alles Andere als
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eine „ splendid isolation “ genannt werden konnte . Die Erkenntniß dieſer Sachlage wie
auch manche Anregungen aus den Ureiſen der alten Herren veranlaßten Friſia zu einer
ernſtlichen Prüfung der Frage der eventuellen Um wandlung in ein Corps . Im
B. C. vom 16 . December 182 ? wurde in Anweſenheit , verſchiedener alter Herren
beſchloſſen , ſämmtliche Mitglieder um Abgabe ihrer Stimme in dieſer Angelegenheit
mittelſt Umfrage zu erſuchen . Es antworteten 54 alte Herren , und zwar 51 zuſtimmend ,
2 dagegen , ESiner enthielt ſich der Stimme . Von den übrigen wurde das Einverſtändniß
angenommen . In allen Antwortſchreiben aber wurde betont , daß die Umwandlung
in ein Corps nur unter ſolchen Bedingungen zuläſſig ſei , welche der bisherigen hoch —
geachteten Stellung der Friſia entſprächen .

Nachdem mit der Veberſiedelung der Süricher Teutonen nach Harlsruhe das

eigentliche landsmannſchaftliche Princip kaum noch Bedeutung hatte und ſchon Ende
der 60er Jahre die einzigen Gebräuche , welche die Corps von den Landsmannſchaften
unterſchieden — Beſtimmungsmenſur und Receptionspartie — wenn auch nicht in der

Theorie , ſo doch in der Prarxis immer mehr geübt wurden , konnte von einem bemerk —
baren Unterſchied zwiſchen Friſia und den Corps nicht mehr die Rede ſein , und der
Bebertritt zum S. C. war nur noch eine Frage der Seit . Bezeichnend in dieſer
Beziehung iſt es , daß Friſia ſchon Ende der 60er Jahre vom Corps Bavaria zum
Eintritt in den S. C. Anregung erhielt . Aber damals waren die Landsmannſchaften
noch zu ſtark , um dieſe Frage ernſthaft zu erörtern .

Im Winter⸗Semeſter 1877ͤÄ8 hingegen war das Verhältniß ſehr zu Ungunſten
Friſia ' s verſchoben . Auf eine Anfrage bezüglich der Bedingungen für die Aufnahme
in den S. C. ſtellte dieſer wiederum völlig unannehmbare Bedingungen , ſodaß auch
dieſe Verhandlungen abgebrochen werden mußten . Indeſſen irgend etwas mußte
geſchehen ; ohne Paukverhältniß war ein Weiterbeſtehen , namentlich nach Verhängung des

Verrufs über Rhenania im Herbſt 1879 unmöglich , und ſo kam denn , nachdem Friſia
ſich in der Noth dazu hatte verſtehen müſſen , den über das Corps Saxonia im

Jahre 1875 verhängten Verruf aufzuheben und ſich aus dem S. C. Verruf zu pauken ,
im Sommer- Semeſter 1880 ein neues Paukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .

Die Bedingungen waren gegenüber dem früheren Verhältniß inſofern ungünſtiger , als

dem S. C. die alleinige Stellung des Unparteiiſchen zugeſtanden werden mußte .

Das Herauspauken zum Corps wurde in den nächſten Jahren ſtets im Auge
behalten ; doch hinderten Anfangs der 80er Jahre die ungünſtigen Kaſſenverhältniſſe
jeden weiteren Schritt in dieſer Richtung , da man eine ſo wichtige Aenderung nur in

gänzlich ſchuldenfreier Lage unternehmen wollte .

Inzwiſchen wurde ſeit 1880 wacker mit dem S. C. gepaukt .
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Es ſtiegen während der ganzen Seit 1877 —1886 Menſuren mit

Rhenania ( Landsmannſchaft ) 62 ( von 1877 1879 )

j
25 ( Von 1880 —1886 )

BDarill . . . 50 do .

S ( ggg 14 do .

Alleintannia 15 do.

Stauffia ( Stuttgart

Saronia ( Landsmannſchaft Stuttgart ) 8 JZuli 1879 und Januar 1885 )

iIiId8s . 5

Fuſammen . . . . . 158 , alſo pro Jahrgang im Mittel 16 .

Davon wurden 52 Abfuhren ausgetheilt und 55 bezogen , alſo ein Minus , wie es

glücklicherweiſe weder vorher noch nachher wieder vorgekommen iſt . Dabei war Rhenania

gegenüber noch ein erhebliches Plus vorhanden , ſodaß das Vebergewicht des S. C. noch

mehr hervortritt . Die Urſache dieſer auffallenden Erſcheinung lag wohl nicht allein in

der geringeren Fechtanlage und Ausbildung der Frieſen , die ihren Grund in dem

Mangel eines ſtändigen Fechtlehrers hatte , als in mehreren anderen Umſtänden . So

war ohne Sweifel der damalige Paukarzt Dr . Schm . Segen Friſia voreingenommen , ließ

die Gegenpaukanten bei erhaltenen Abfuhren ſtehen und erklärte geringfügige Schmiſſe

bei Friſia als Abfuhren .

Dann hatte der dauernd ſchwache Actipbeſtand zur Folge , daß zuweilen nicht nur

der Teſtant , ſondern auch der Secundant von einem Corps geſtellt werden mußte , damit

die Partie überhaupt ſteigen konnte ; kam es doch vor , daß der Paukant allein mit dem

Fax und dem Paukzeug zur Menſur hinausfahren mußte , wenn die wenigen Couleur⸗

brüder ſelbſt „ in der Falle “ lagen ! So ritterlich nun auch die fremden Secundanten ihres

Amtes walteten , die Paukanten konnten doch nicht die rechte Suverſicht haben und damit

fehlte manchmal wohl der aggreſſive Geiſt , ohne den auf der Menſur keine Erfolge zu

erzielen ſind .

Es kam hinzu , daß man bei der Suſammenſtellung der Partieen nicht

die nöthige Routine beſaß . In übertriebenem Schneid ſtellte man bei gewöhnlichen

Menſuren überlegenen Gegnern ſchwächere Uräfte gegenüber . So contrahirte einmal der

größte „Stöpsler “ der Friſia den ſog . S. C. - Fechter . Die Menſur ſtieg auf der Bude eines

Franken , gegenüber der Hochſchule . Der Pedell Gerhard ſtolzirte ahnungslos vor dem

Portal auf und ab . Die Menſur war übrigens nicht ohne Humor . Einer der

Daukanten verfing ſich in einer Cigarrenkiſte , die auf dem Uleiderſchrank ſtand . Mag

man aber über die traurigen Menſurreſultate jener Seit denken wie man will , „bier⸗

ehrlich “ wurde auch damals , wie zu allen Seiten , von den Frieſen gefochten .
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Der Pedell Gerhardt war übrigens nicht mehr ſo ſcharf auf das Abfaſſen
erpicht wie ſeine Amtsvorgänger (Holder) . Immerhin mußte er honoris causa wenigſtens
hin und wieder den Verſuch machen . Wenn dann aber rechtzeitig Alles fortgeräumt und

eine Uneiperei inſcenirt war , ſo gab er ſich auch zufrieden und nahm gemüthlich an dem

Gelage theil . Im Jahre 1885 erhielt die techniſche Hochſchule ein neues Statut , durch
das der Pedell abseſchafft wurde . Die Urſache dieſer Aenderung beruhte auf der

Sunahme von Reichs - und einzelſtaatlichen Geſetzen , durch welche die Gerichtsbarkeit
der Hochſchule über ihre Studenten immer mehr eingeſchränkt wurde , ſodaß die

Anſtelluns eines beſonderen Organes zur Ausübung ſolcher Vorrechte ſich erübrigte ,
da von nun an die gleichen Functionen den communalen und ſtaatlichen Sicherheits⸗

wächtern zufielen .

Damit kam auch die Verhängung der Carcerſtrafe immer mehr in Abnahme .

Doch wurde noch 1892 einem Studenten eine Gefängnißſtrafe im Gnadenwege in

lAtägige Carcerſtrafe umgewandelt . Seit jener Seit ſind auch die Menſuren nicht
mehr in dem Maaße geſtört worden wie früher ; heute ſind ſie von allen polizeilichen
und ſonſtigen Singriffen gänzlich unbehelligt .

Einen nicht unweſentlichen Einfluß auf die Dauer der Menſur übte die von

Dr . Gutſch 1881 eingeführte Behandlung der Schmiſſe mittelſt Compreſſen .
Bis dahin wurden die Schmiſſe trotz der ſchon ein Jahrzehnt beſtehenden antiſeptiſchen

Behandlung mit Sis gekühlt , eine anmuthige Unterhaltung für die Füchſe , die dieſen

Liebesdienſt auch in den Nächten ausüben mußten . Eine ſtarke Abfuhr nöthigte
oft zu mehrtägigem Stubenarreſt . Nach Einführung der Compreſſen heilten die Schmiſſe
viel ſchneller und man konnte deshalb die Paukanten auch länger „ſtehen laſſen “.

Dadurch mehrten ſich die Schmiſſe der Paukanten ganz bedeutend , ſo daß Jeder , der

häufig auf Menſur war , ſeit jener Seit in der Regel erheblich „ verhauener “ ausſieht
als ein gleich guter Fechter aus früherer Seit .

Die Menſuren fanden in den 7Oer Jahren im Sommer noch vielfach im Walde ,

namentlich im HBardtwalde ſtatt , auch in Weingarten , Beiertheim ( Stephanienbad ,

Hirſch , goldener Löwe ) , Grötzingen ( Löwe) , Bagsfeld , ſelbſt in Karlsruhe ( goldener

KHopf , Schrempp , weißer Löwe ) ſtiegen ſie in jenen Jahren . Als die Menſuren immer

ungenirter wurden , kam das Stephanienbad in Beiertheim mehr und mehr in

Aufnahme ; es hat ſich bis auf den heutigen Tag als Menſurlocal erhalten und erfreut

ſich daher bereits eines gewiſſen hiſtoriſchen Anſehens . Außerdem ſtiegen Menſuren in

Rintheim , in Moninger ' s Bierkeller , in Eyper ' s Mälzerei und im

weißen Löwen .

An Stelle des Fechtlehrers Fehn ſtellte der S. C. im Winter Semeſter 1881/82

den Fechtlehrer Heinecke an , der in dieſer Stellung bis 1887 verblieb . Als Friſia Mitte
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der Soer Jahre wieder erſtarkte , wurde ſie zeitweiſe von Waffenbelegern überlaufen ;

um den damit verbundenen Uebelſtänden zu entgehen , erhöhte man im Winter - Semeſter

1885/86 den Betrag für geliehenen Waffenſchutz von N 10 auf M 20 .

Die Fechtweiſe erlitt nach 1880 bei Friſia einige nicht unweſentliche Abänderungen

gegen früher in Folge der völligen Annahme des S. C. - Paukcomments . Der Pauk —

vertrag mit dem S. C. erfuhr noch im Laufe der Jahre manche Aenderungen . Den

Stephanienbad , Beiertheim , Menſurlocal .ph N

erſten Anlaß gab dazu 1882 der Umſtand , daß ein wegen ſchlechter Menſur von Friſia

dimittirter und ausgetretener Fuchs einem Frieſen aufbrummte und den Waffenſchutz

des S. C. erlangte . Friſia verweigerte die Satisfaction und verlangte eine Reinigungs⸗

partie . Der S. C. kam dem Verlangen nach und theilte mit , daß es Friſia „geſtattet “

ſei , der Menſur beizuwohnen . Friſia verlangte indeſſen , „gebeten “ zu werden . Die

Menſur ſtieg daraufhin erſt ſpäter und Friſia wurde dazu „ gebeten “ . Der betreffende

Paukant kniff dabei ſo intenſiv , daß er in den 8. C. Verruf flog .
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Später im Winter Semeſter 1884 / 85 war ein Conkneipant bei Friſia activ , der vor
ſeinem Eintritt in den S. C. Ve rruf gerathen war ; dem 8. C. war das natürlich bei
den nahen Beziehungen zur Friſia nicht erwünſcht und es wurde vereinbart , daß alle
dauernden Beſtrafungen gegenſeitig angezeigt und reſpectirt werden ſollten . Ferner wurde
die volle Anerkennung der Friſia durch officielles Grüßen , das bisher nur bei perſönlicher
Bekanntſchaft üblich war , ausgeſprochen . Auch ſollten hinfort Activbeſtände und
Chargenwahlen angezeigt werden .

Auf Grund des nun ſchon mehrere Jahre beſtehenden Paukverhältniſſes hatten ſich
mit dem S. C. Beziehungen angeknüpft , die mehr als äußerer Art waren . Als nun

auch die financielle CLage der Friſig durch Unterſtützung aus a. B. Kreiſen , namentlich
der Hamburger alten Berren , wieder geordnet geworden war , entſchloß man ſich im

Januar 1885 den S. C. von Neuem um Aufnahme in die Reihe der Corps
zu erſuchen .

Es erſcheint heute bei ruhiger Betrachtung der damaligen Lage , namentlich des

ſchwachen Beſtandes des 8. C. begreiflich , daß der S. C. nicht ohne Weiteres auf dieſen
Antrag einging . Seit Jahren waren einzelne Corps ſehr ſchwach , Alemannia war ſogar
ſuspendirt , und die Annahme war berechtigt , daß Friſia nach Aufnahme in den 8. C.

noch ſtärker werden und dadurch die alten Corps ſchädigen würde .

Andererſeits mochte der §. C. ſich auch nicht ablehnend verhalten , um nicht eine

angeſehene Corporation wie Friſia in ein anderes Lager zu treiben . Es gingen daher
gewiſſermaaßen als Antwort auf unſeren Antrag von Alemannia und bald darauf von

Saxonia Vorſchläge auf eine Verſchmelzung ein . Früheren und ſpäteren
Generationen mag es unverſtändlich erſcheinen , wie ſolche Vorſchläge überhaupt gemacht
und ernſthaft geprüft werden konnten . Doch bedenke man , daß die Sahl der Studirenden

nur etwa 500 betrußg und kaum Ausſicht auf Beſſerung beſtand . Dabei gab es

4 Corps , eine Landsmannſchaft , 5 Burſchenſchaften , eine Forſtverbindung und zahlreiche
andere Corporationen .

n

Die damalige Stimmung kommt am beſten zum Ausdruck in dem Ver —

ſchmelzungsantrage Saxonia ' s , in dem es heißt :
„ Von dem Gedanken ausgehend , daß durch ein kräftiges Fuſammenwirken gleich⸗

gefinnter und tüchtiger Elemente der gewaltigen Ferſplitterung , die unter den heutigen
Verhältniſſen bei der ſchwachen Frequenz der Hochſchule den nachtheiligſten Einfluß auf
ſämmtliche Corporationen ausübt , vorgebeugt und das Corpsprincip nachhaltig zum Ausdruck
gebracht werden kann , machen wir den Vorſchlag der Verſchmelzung . . . . . . “

Beide Anträge waren indeſſen nicht zur ausreichenden Wahrung der Intereſſen

Friſia ' s geeignet , und ſo wurden die Verhandlungen abgebrochen .

Heute werden die betheiligten Corporationen über dieſen Ausgang gewiß herzlich

froh ſein ; denn etwas Erſprießliches wäre für keinen Theil herausgekommen . Eine
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Verſchmelzung iſt wohl bei ganz jungen Corporationen möglich , nicht aber bei älteren .

Möge kommenden Geſchlechtern niemals die Hoffnung ſchwinden , daß auf ſchlechte Jahre

gute folgen werden , und daß daher Alles aufgeboten werden muß , um in ſolchen Seiten

die Couleur über Waſſer zu halten . Su spenſion oder ſelbſt ehrenvoller Unter —

gang ſind dann einer Verſchmelzung mit einer anderen , noch ſo nahe

verwandten , Verbindung vorzuziehen !

Als auf dem 25jährigen Stiftungsfeſt im Mai 1885 die Angelegenheit zur

Sprache kam , waren alle anweſenden alten Herren mit dem Vebertritt zum S. C. einver⸗

ſtanden , aber nur unter der Vorausſetzung , daß die Selbſtſtändigkeit , wenn irgend möglich ,

gewahrt bliebe . Die Verhandlungen mit dem 8S. C. fanden einen jähen Abſchluß durch

eine im Sommer⸗Semeſter 1885 bezüglich der Jurisdiction über Waffenbeleger mit dem

S. C. entſtandene Differenz , in deren Folge der S. C. das Paukverhältniß aufhob .

Indeſſen der S. C. brauchte Friſia ſo gut wie Friſia den 8. C. und ſo kam dann das

Paukverhältniß ſchon Anfang Winter - Semeſter 1885 /86 wieder zu Stande .

Dieſes Ereigniß hatte aber recht deutlich die Hülfloſigkeit von Friſia ' s Lage gezeigt ;

es wurden daher auch wieder die Verhandlungen wegen des Corpswerdens aufgenommen .

Bei einer Beſprechung , an der auch der a— H. Böſch theilnahm , zeigte es ſich, daß

der S. C. , ſo ſehr ihm der Eintritt Friſia ' s erwünſcht war , ſich doch wegen des ſchwachen

Standes einzelner Corps vorläufig außer Stande ſah , Friſia aufzunehmen . Er gab

daher anheim , mit der ſuspendirten Alemannia in Verhandlungen wegen Unterſtützung

zum Swecke des Wiederaufthuns derſelben durch Abgabe von zwei Burſchen zu treten .

Die Verhandlungen waren ihrem Abſchluß nahe , als der S. C. im Anfang des Sommer —

Semeſters 1886 wegen Verrufsverhängung über einen Reſerveofficieraſpiranten auf drei

Semeſter von der Hochſchule ſuspendirt wurde .

Die Corps machten zwar gute Miene zum böſen Spiel und erſchienen in farbigen

Cylindern auf der Straße und im Stadtgarten , aber der Fall war doch für ſie ebenſo

unangenehm wie für Friſia .

In gänzlicher Verkennung der Sachlage glaubten die damaligen Activen die

Gelegenheit benutzen zu ſollen und thaten Friſia als freies Corps auf , obwohl dieſer

Schritt mit beſſerer Wirkung ja längſt hätte gethan werden können . Das Directorium

genehmigte indeſſen dieſe Aenderung nicht , und ſo mußte der Beſchluß rückgängig

gemacht werden .

Anfang Winter⸗Semeſter 1886/8 “ wurde die Suspenſion des 8. C. wieder

aufgehoben und Alemannia , die inzwiſchen von zwei Baiernburſchen aufgethan war ,

knüpfte wieder Verhandlungen mit Friſia wegen Abgabe von Burſchen an . Endlich

kam nach langem Hin und Ber , namentlich über die Stellung unſerer alten Herren dem

S. C. gegenüber , ein Vertrag zu Stande , auf Grund deſſen von Friſia an Alemannia ein



Burſch ( B. Peterſen ) abgegeben und Friſia in den 8S. C. aufgenommen werden ſollte . Die
alten Herren hatten ſchon vorher ihr Einverſtändniß mit den Bedingungen kundgegeben .
Die Regelung der einzigen bedenklichen Stelle in den Bedingungen , wonach die alten

Herren der Landsmannſchaft Friſia zwar anerkannt werden , aber nicht Sitz und Stimme
im S. C. haben ſollten , glaubte man einer ſpäteren Seit überlaſſen zu können , um den

für Friſia ſo nothwendigen Eintritt in den 8. C. nicht wiederum auf unbeſtimmte Seit
vertagen zu müſſen .

Nachdem die Herauspaukpartieen , an denen v. Eſſen , Holmgren , B . Peterſen
und Bruns theilnahmen , geſtiegen waren , wurde Friſia am 6. December 1886 als

Corps Friſia

in den Karlsruher S. C. aufgenommen . Eine 8. C. - Hocke auf der Baiernkneipe
beſchloß den denkwürdigen Tag . Die Genehmigung des Directoriums erfolgte am

15 . December 1886 .
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